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Ein freundliches Telegramm 


Zum israelischen Natio 
nalfeiertag sandte Bundes¬ 
präsident Dr. Lübke dem 
Präsidenten des Staates Is¬ 
rael, Zalman Shazar, das 
folgende Glückwunsch-Tele 
gramm, wie die deutsche 
Presseagentur mit geteilt 

hat: „Mit allen Deutschen 
hoffe ich. dass der Frieden 
auch im * kommenden Jahr 
ihrem Land erhalten blei¬ 
ben möge. Ich verbinde da. 
mit meine beeten Wünsche 
für eine glückliche und ge 
sicherte Zukunft Ihres Vol¬ 
kes.“ Soweit die Pressemel¬ 
dung. — 

Es ist durchaus üblich, 
da«sß aus Anlass eines Um 

a bhäng igkeitsta ges derarti¬ 
ge Telegramme geschickt 
werden. Es ist viellei ht 
auch erfreulich, dass sich 
die Haltung des deutschen 
Volkes, wie sie aus diesem 
Telegramm mitgeteilt wird, 
eine grundlegende Wand¬ 
lung erfahren hat, sodaos 
der Präsident der Bundes¬ 
republik dem Präsidenten 
Israels dieses Telegramm 
senden konnte, während zur 
gleichen Zeit im Auschwitz- 
Prozees über die deutsche 
Vergangenheits Schande zu 
Gericht gesessen wird. Un¬ 
ter den vielen Widersprüch¬ 
lichkeiten unserer Zeit ist 
dies eine mehr. 

Damit dürfte aber die.se 
Angelegenheit noch nicht ab- j 
geschlossen sein, weil auch 
zwischen der Bundesrepu¬ 
blik und Israel (sowie dem 
jüdischen Volk) noch man¬ 
che Rechnung offen steht. 
Das hat alles mit dem 
freundlichen Telegramm 
Lübkes nichts zu tun. Denn 
ein solches Kabel entspricht 
letztlich nur der interetaat- 
lichen Courtoisie. Dem Jour¬ 
nalisten wie dem Politiker 
dagegen ist es erlaubt, der 
artige Freundschaftsbezeu¬ 
gungen zum Anlass oder 
Ausgangspunkt weiterer Be¬ 
trachtungen zu machen. 

Dr. Lübke wünscht ,,mit 
allen Deutschen, dass der 
Frieden auch im kommen¬ 
den Jahr ihrem Land erhal¬ 
ten bleiben möge“, ein 
frommer, beachtenswerter 
Wunsch des Präsidenten der 
Bundesrepublik, die mehr, 
als es auf den ersten Blick 
erscheinen möge, mit die¬ 
sem Frieden Israels in Ver¬ 
bindung stehen könnte. Si 
cherlich erinnert sich der 
Bundes Präsident daran, dass 
im Israel benachbarten Kai¬ 
ro und Umgebung eine ßtatt- 
lidhe Reihe bedeutender 
und erfahrener deutscher 
Atom-Experten am Werke 
sind, die im Dienst des ra¬ 
chedürstenden Nasser ste¬ 
hen. Israel hat «ut diese 
Deutschen, die im Geiste 
noch immer mit Hitler, 
Goebbels, Himmler und al¬ 
len anderen Nazis mitmar 
schieren, wiederholt auf- ] 
merksam gemacht. Seitlan- | 
ger Zeit ist über diese Fra 
ge in der breitesten Oeffent- 
lichkeit debattiert worden. 
Zunächst machten die deut¬ 
schen Politiker in Bonn den 
Einwand, es fehle an einer 
gesetzlichen Grundlage, um 
diese Deutschen zurückzu- 
rufen. Der Altkanzler Ade¬ 
nauer selbst bemühte eich 
zu solcher Erklärung. Spä. 
ter hiess es schon deutli¬ 
cher, man habe keine Mög¬ 
lichkeit, solche Geßetze zu 
schaffen. Die Folge ißt, dass 
deutsche Staatsbürger mit 
deutschen oder ägyptischen 
Pässen einen Vernichtungs¬ 
krieg gegen Ißrael vorberei¬ 
ten helfen. 

Dieser Grundtatbestand ist 
heute nicht mehr bestritten! 

Dies stellt keinen Hinde- 
rungsgriuid für den PräsL 


von B. B . SAMUEL 


denten aller Deutßchen dar, 
sicherlich mit herzlicher 
Ehrlichkeit den Frieden für 
Israel herbeizuwünschen. 
Aber es müsste doch bei die¬ 
ser Sachlage auch einen 
Weg geben, etwaß dafür zu 
tun, um diesen Wunsch 
Wirklichkeit werden zu las¬ 
sen, soweit er von der Bun¬ 
desrepublik abhängt. Und 
hier könnte sehr viel — und 
nicht nur etwas und nicht 
nur mit Worten — gesche¬ 
hen. Während sie — wie wir 
nochmals unterstreichen — 
in Regierungßkreisen ehr 
lieh den Frieden wünschen, 
bleiben die gleichen Kreise 
tatenlos, obwohl deutsche 
Bürger an den Vernich¬ 
tungspolitik Nassers teilneh¬ 
men. Die»se Herrschaften Tn 
Kairo können sich ebenso 
wenig wie die Regierung in 
Bonn darauf berufen, von 
den wirklichen Absichten 
Nassers nichts gewusst zu 
haben. Nasser hat doch 
ßchon da« Datum angege¬ 
ben, wann ungefähr er be. 
reit zu sein hofft, um „Isra¬ 
el von der Landkart« zu 
löschen“. Sollte man wirk¬ 


lich in der Politik soweit ge¬ 
hen können, offiziell einem 
Lande den Frieden zu wün¬ 
schen, aber tatenlos zuzuse¬ 
hen, wenn von den eigenen 
Landsleuten am Untergang 
deßselben Landes gearbeitet 
wird? Es mag Menschen ge¬ 
ben, die hierin Politik, Di¬ 
plomatie oder allgemeine 
Höflichkeit erblicken, für 
mich ist das Zynißmus. 

Auch in manchen anderen 
Punkten könnte die Bundes¬ 
republik zur Festigung der 
politischen und wirtschaftli¬ 
chen Position Israels beitra 
gen, wobei durchaus nicht 
an finanzielle Hilfe gedacht 
zu werden braucht. Die 
Aufnahme Israels in die 
EWG (Europäische Wirt 
schaPsgemeinschaft), deren 
Präsident übrigens auch ein 
Deutscher ist, hängt auch 
erheblich vom deutschen 
Votum ab. 

Die Kontrolle der in der j 
Bundesrepublik studieren- j 
den arabischen „Studenten“ , 
lässt manches zu wünschen 
übrig. Dabei sollten doch ■ 
die Deutschen für diese Din- . 
ge nach ihrer eigenen Ver- * 


gangenheit,,allergisch“ Bein 
und alles zu vermeiden 
trachten, was an dies« dü¬ 
steren Vorgänge erinnert.— 
Ein besonderes Kapitel 
stellen auch die diplomati¬ 
schen Beziehungen zwischen 
der Bundesrepublik und Is¬ 
rael dar, oder besser ge¬ 
sagt, die Debatte über d.e 
Aufnahme solcher Verbin¬ 
dungen. Ohne Zweifel war 
eß die Bundesrepublik, die 
ursprünglich solche Bezie¬ 
hungen wünschte, weil sie 
sich damit schneller hätte 
rehabilitieren können. Es 
wäre eine im wesentlichen 
moralische Rehabilitierung 
gewesen, die allmählich 
durch das Wirtschaftswun¬ 
der ersetzt wurde. Jeden¬ 
falls brauchen die Deut¬ 
schen jetzt nicht mehr un¬ 
bedingt die Aufnahme diplo¬ 
matischer Beziehungen zu 
Israel, die heute * 7 on man¬ 
chen Kreisen Israels ge 
wünscht werden. An diese 
Auseinandersetzungen und 
Kontroversen, die unsicht¬ 
bar ausgetragen werden, er¬ 
innerten — wenigstens den 
Schreiber dieser Zeilen —. 
die gut gemeinten Wünsche 
Bonns für Israel am Tage 
der 16. Unabhängigkeit. 


WIE ICH ES SEHE 


Kalter Krieg hoert auf 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


i. 

Entspannungen 

Dass sich Moskau und Wa. 
shington in den letzten Mo 
naten näher gekommen sind, 
kann nicht bestritten wer¬ 
den. Ob dies bereits das En¬ 
de des Kalten Krieges be¬ 
deutet, der dieser Nach¬ 
kriegszeit seinen grässlichen 
Stempel aufgedrückt hat, 
muse noch dahingestellt 
bleiben. Politische Entwick¬ 
lungen von solcher Tragwei¬ 
te vollziehen sich nicht 
plötzlich und nicht inner, 
halb wenige# Monate, trotz 
des Uebertempos unserer 
Zeit. 

Der Tod Kennedys hat kei 
ne Unterbrechung dieser 
Tendenzen gebracht. Es ist 
der nordamerikanißchen Di¬ 
plomatie gelungen, die Kon¬ 
tinuität der internationalen 
Beziehungen und angebahn¬ 
ten Entwicklungen zu wah 
ren, was bei der Schwierig¬ 
keit der Lage als ein beach¬ 
tenswerter Erfolg angese¬ 
hen werden muss. Auch 
wenn es nicht unerhebliche 


Aeusserung 
des Papstes 

Rom. — Papst Paul 
VI. erklärte, dass der 
Text über die inter-reli¬ 
giösen Beziehungen, der 
auch den Entwurf über 
die Juden enthält, vom 
Oekumenischen Konzil in 
der nächsten Sitzung be¬ 
stätigt werden könnte. 
Kardinal Augustin Bea, 
Leiter des Sekretariats 
zur Förderung eines Ver¬ 
einigten Christentums, 
betonte, dass lediglich 
Zeitmangel der Grund 
dafür war, dass das Kon¬ 
zil bisher di« Behandlung 
der Fragen über katho¬ 
lisch-jüdische Beziehun¬ 
gen und Religionsfreiheit 
aufgeschoben hat. (ITA) 


| Unterschiede in Haltung, 
Auffaßsung und Politik zwi¬ 
schen dem ermordeten Ken¬ 
nedy und Johnson geben 
sollte, haben eich diese 
Nuancen bisher nicht weiter 
t-merkbar gemacht. Hier¬ 
durch haben die Nordame¬ 
rikaner zweifellos den Pre¬ 
stigeverlust, den ßie durch 
die unglaubliche Mordtat er¬ 
halten hatten, ein wenig 
\yieder ausglei'chen können. 

Der kalte Krieg ist heute 
sinnlos geworden, jedcnfallß 
noch sinnloser, als er frü¬ 
her gewesen ist. Man hat 
sich daran gewöhnt, den Be¬ 
griff der friedlichen Iloexi- 
ßtenz zu gebrauchen, obwohl 
er von dem russischen Mi¬ 
nisterpräsidenten und Par¬ 
teichef Krutschew stammt. 
Zu den Bemühungen, man¬ 
che schwebenden Streitfra¬ 
gen durch politißche Füh¬ 
lungnahme einer Klärung 
oder sogar einer Lösung nä¬ 
herzubringen, hat Krutschew 
selbßt durch eine grössere 
Flexibilität erheblich beige, 
tragen. Amerikaner und 
Russen sind bereiter als frü¬ 
her, sich über gewisse Fra¬ 
gen zu verständigen. 

Der französische Pr. si- 
dent, Charles de Gaulle, hat 
sich die neue Konstellation 
zunutze gemacht; er wollte 
offensichtlich bei seinen Be¬ 
strebungen. eigene politi- | 
sehe Wege zu schreiten, die 
ihn von den Amerikanern ! 
unabhängiger machen, keine 
Zeit und Gelegenheit verlie- ; 
ren. Deßwegen hat er die all- I 
gemeine Entspannung zum 
Anlass genommen, mit der j 
kommunistischen Regierung j 
in Peking in diplomatische 
Beziehungen zu treten. Die 
ßer Schritt war sowohl ge¬ 
gen die nordamerikanißchen 
wie die russischen Interes¬ 
sen gerichtet. Jedenfalls 
musßte dieser Eindruck ent¬ 
stehen. Denn die Nordame 
rikaner wollen die Rot-Chi¬ 
nesen nicht anerkennen, und 
die Russen staflden mit ih¬ 
nen am Rande des Ab 
bruchß diplomatischer Be¬ 


ziehungen. De Gauile trat als 
Retter auf und erhöhte 
durch diesen kühnen Schritt 
sein und seines Landes An¬ 
sehen erheblich. Sicherlich 
mit einigem Erßtaunen stell¬ 
ten alle Mächte fest, dass 
das Wagnis de Gaulles ge¬ 
lungen war, keine Konse¬ 
quenzen mit eich brachte, 
durch welche der Weltfrie¬ 
den belastet werden könnte, 
und die These der Möglich¬ 
keit einer friedlichen Koexi¬ 
stenz bestätigte. — 

Unter diesem Aspekt war 
die französische Initiative 
ein Erfolg Krutßchews, dem 
auch die Roten Chinesen 
Recht geben mussten: in¬ 
dem man in Peking einen 
Pakt mit Frankreich schloss, 
wurde incidentei zugegeben, 
dasß eß einen Weg des Frie¬ 
dens und der Verständigung 
mit der westlichen, soge¬ 
nannten »kapitalistischen* 
Welt gäbe. Daß aber hatten 
gerade die Chineßen gegen¬ 
über Moskau bestritte«. Pe¬ 
king hatte kategorisch er¬ 
klärt: Nur durch einen Krieg 
kann die Entscheidung zwi¬ 
schen der kapitalistischen 
und kommunistischen Welt 
herbeigeführt werden. De 
Gaulles Husarenritt nach 
China hatte die chinesi 
sehen Ideologen sozusagen 
entwaffnet 

Die Roten Chinesen hof¬ 
fen, endlich in die UN auf¬ 
genommen zu werden. 
Frankreichs Stimme dürf 
te hierbei ausschlaggebend 
werden; denn es gibt viele 
Ex-Kolonialländer, die sich 
weitgehend nach den fran¬ 
zösischen Auffasßungen rich¬ 
ten. Schliesslich wird man 
kaum noch länger dem Volk 
von 700 Millionen Chinesen 
den Weg in die United Na 
tions versperren können, wo 
eie genau so nur ein« Stim¬ 
me haben werden wie die 
kleinsten Länder und Stadt¬ 
staaten. 

Inzwischen kamen auch 
aus Moskau wieder ver¬ 
söhnlichere Töne für Pe¬ 
king, genau drei Tage nach 


Noch keine Verbesserungen 

Dr. W.; — Die hier zur Darstellung gelangenden, mit¬ 
unter komplizierten Fragen der Wiedergutmachung, Ent¬ 
schädigung und Rückerstattung sowie verwandter An¬ 
sprüche auf dem Gebiet dos Lastenausgleichs sind nicht 
nur für diejenigen von Bedeutung, die etwas zu fordern 
haben sondern in gleicher Weise auch wesentlich für al¬ 
le, die an der Wiederherßtellung des von den Nazis ge¬ 
schändeten Rechtes ein echteß Interesse haben. Bei ver¬ 
schiedenen Gelgenheiten wurde besonders darauf hinge 
wicrser. dass sich auch auf dem Gebiet der Ueberwindung 
der Vergangenheit und der Wiedergutmachung vieles 
Grundsätzliches geändert hat. Dass sehr viele Juden 
durch diese Gesetze und die erhaltenen Gelder ihre 
v/i’tß'*haftliche Position ändern und verbessern konnten, 
manche sogar wieder ein neues Leben zu beginnen im¬ 
stande waren, wird nicht bestritten und ist bekannt. 
Mehr aber als die Juden haben die Deutschen die Wie¬ 
dergutmachung gebraucht, um ihre politische und wirt¬ 
schaftliche Rehabilitierung durchzusetzen. Aber die Deut¬ 
schen haben diese Wiedergutmachung nicht allein drin¬ 
gender benötigt als die Juden, sie haben hierdurch auch 
ein V'elfaches erreicht: hier liegt ein wesentliches Hilfs- 
mittel zur Wiedererstarkung der Bundesrepublik. 

Da die Bundesrepublik heute nicht mehr darauf an¬ 
gewiesen ißt, von Seiten deß jüdischen Volkes eine Hilfs- 
stelli’ng zu erhalten, wirkt sich diese politische Konstel¬ 
lation immer deutlicher und fühlbarer auf die Wieder¬ 
gutmachung aus. Jetzt enst tritt mit voller Stärke der 
ßchwere Irrtum klar zutage, dass mit Einverständnis der 
Juden diejenigen zu Richtern über das nazistische Un¬ 
recht gemacht wurden, die selbst direkt oder durch an¬ 
dere die Verbrechen begangen oder an diesen Untaten 
durch Untätigkeit oder Schweigen mitgewirkt hatten. 
Dasselbe Volk, um einmal eine weitgehendere Formulie¬ 
rung zu gebrauchen, die den einzelnen Bürger entlaßtet, 
dac die Verbrechen beging, sitzt über die Wiedergutma¬ 
chung dieser Schäden in den Entschädigungsämtern, Tri¬ 
bunalen und sonstigen Hilfsorganen zu Gericht. 

Auf allen Gebieten wirkt '.sich heute die veränderte Si 
tuatien aus. Die Arbeit der Entßchädigungsämter ist un¬ 
befriedigend, die höchstricnteriiche Rechtsprechung findet 
:mn er weitere Einwände, um die Forderungen zu be¬ 
grenzen, die durch das Gesetz gegeben worden ßind, die 
Arbeit der Auslandestellen wie der Konsulate und der 
von diesen eingesetzten ,,Vertrauensärzte“ — das Ver¬ 
trauen der Betroffenen allerdings besitzen ßie nicht —, 
k nn nur noch als eine Verhöhnung der Opfer der Nazi¬ 
verfolgungen angesehen werden, wobei es gewiss löbliche 
Ausr hrnen gibt. Wie lange wird dieser Zustand nocl^ 
anhaiten? Es ist durchaus damit zu rechnen, datss uner¬ 
freulich- Reaktionen eintreten. 

Ii diesem Zusammenhang ist die unerhörte Behand¬ 
lung der Schlußsgesetze zu erwähnen —, die bereits längst 
nätter erscheinen sollen, die aber noch immer mit stän¬ 
dig einengenden Vorschlägen auf ihren Erlass harren. 

Man sollte wieder einmal den politischen Aspekt die 
ses Problemkreises aufwerfen und fragen, wie lange die 
Juder noch warten und diesen Zuständen ruhig Zusehen 
werden. Der deutsche Einwand finanziell schwer zu tra¬ 
gender Belastungen ist eine Vortäuschung unrichtiger Tat¬ 
sache.!, im übrigen aber kein Grund, um ausgerechnet 
den Verpflichtungen — und zwar nicht den moral ischen, 
sondern rechtlichen Verpflichtungen gegenüber den Ju¬ 
de u nicht zu entsprechen. Oder sind die nazistischen Ein¬ 
flüsse so ßtark geworden, dass aus diesen Gründen kein 
Fortschritt und kein Abschluss auf diesem Gebiet erwar¬ 
tet werden darf? — 


einem heftigen Angriff, der 
zum endgültigen Bruch hät¬ 
te führen können. Auch das 
liegt im Zeichen einer all¬ 
gemeinen Entspannung. 
Wenn man auch nie wissen 
kann, wie lange diese gün¬ 
stige Entwicklung anhält, 
wird doch der Beweis damit 
erbracht, dass selbst in die 
ßer unheimlich differenzier¬ 
ten Welt ein Krieg vermeid¬ 
bar ßein kann. — 

II. 

Die Pilgerfahrt 

Politiker und Journalisten, 
die hohe Geistlichkeit und 
Historiker debattieren noch 
immer und schreiben unent¬ 
wegt über die Pilgerfahrt 
des Papstes Paul VI. inß 
Heilige Land. Ohne Zweifel 
dürfte auch dic»se Begeben 
heit eines der grossen Er¬ 
eignisse gewesen sein, die 
zu erleben unserer Genera¬ 
tion vergönnt war. Man darf 
dabei ruhig davon ausge- 
hen, dass die Rückwirkun 
gen dießer päpstlichen Rei¬ 
se, der erßten, die jemals 
ein Papst inß Heüige Land 
unternommen hat, im Au¬ 
genblick noch nicht voll¬ 
kommen überblickt werden 
können. Bei aller berechtig 
ten, gesunden und sicherlich 
auch begründeten Skepsis 
der Juden ist doch in Ißrael 
bemerkbar, dasß der Papst 
dort war. Man sprich noch 
nach Monaten hiervon, an 
verschiedenen Stellen blie¬ 
ben Spuren zurück, es gibt 
Andenken an diesen Be?such 
in den mannigfachsten For¬ 
men und im Hause deß 
Staatspräsidenten stehen ie 
grosßen Kandelaber, die der 
Papst dem Präsidenten Sha¬ 
zar überreichte. 

Obwohl der Papßt und die 
Kirche immer wieder den 
rein religiösen Chaivkter 
der Reise unterstreichen 
und jeden politischen Aßpekt 
geleugnet h< tten, wird nie¬ 


mand ernstlich daran zwei¬ 
feln können, dass die politi¬ 
schen Rückwirkungen wahr¬ 
scheinlich tiefer gehender 
als die religiösen gewesen 
sind. Der Wert der politi¬ 
schen Demonßtration des 
Papstes ist (sicherlich durch 
seine Erklärung des apoli 
tischen Charakterß seiner 
Reiße gesunken. Aber die 
Pilgerfahrt hat doch eines 
bewiesen: die Möglichkeit 
der friedlichen Koexistenz« 
des ,,harmonischen Neben¬ 
einander“ der grossen 
Weltreligionen aller Men¬ 
schen und ihrer Staats ver- 
bände. 

Der Papst, der als erster 
wieder einen grossen Ein¬ 
fluss auf das internationale 
Geschehen nehmen konnte, 
Johannes XXIII., hatte be¬ 
reits im Oktober 1962 auf 
die gemeinsamen Ursprün¬ 
ge der monotheistischen Re¬ 
ligionen hingewiesen und 
durch die Zusamm nberu- 
fung de?s Oekumenischen 

(Schluss auf Seite 2) 


Israel gedachte 
seiner Helden 

Jerusalem. — Im Ge¬ 
denken an die Gefallenen 
der israelischen Kriege 
ertönten im ganzen Lan¬ 
de die Sirenen, und alle 
Flaggen waren auf Halb¬ 
mast gehisst. Der Trau. 
ertag begann mit Gebe¬ 
ten in den Synagogen. 
Die Vergnügungslokale 
waren geschlossen. Auf 
allen Friedhöfen wurden 
besondere religiöse Zere 
monien veranstaltet und 
in den Schulen fanden 
Feiern und Aufmärsche 
statt. Nach Beendigung 
des Trauertages began¬ 
nen sofort die Festlich, 
keiten für den Jom Haaz- 
maut. (ITA> 


______ ' 
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JL jsip CSr Ul. »po 1 Aviv. — Der israelische Generatetabschef, Gene 


(Schluss von Seite 1 ) i 

Konzils den Versuch zu eL ; 
ner Versöhnung zu einem 
Ausgleich der Gegensätze, i 
zu einer ZuGam lenarbeit , 
vorbereitet und gewiesen. 
Papst Paul VI. konnte deu j 
wegen diese Gedanken kon- j 
kreter fassen, als er an den 
der Christenheit Heiligen i 
Stätten war: ..Wir senden 
unsere guten Wünsche vor i 
allen Dingen denen, die sich i 
zum Monotheismus beken¬ 
nen und die — wie wir — j 
den einen wahren Gott, den ' 
höchsten und lebendigen , 
Gott, den Gott Abrahams, 
verehren .. Wir dehnen un¬ 
sere .Wünsche für Frieden 
und Gerechtigkeit auf alle 
die ams, die einen Gott an¬ 
beten.“ In diesen Worten ist 
doch wohl mehr als ein 
frommer Wunsch zu erblik- 
ken. Hier sprach der Papst 
eine Mahnung auis, die alle, 
die ..den Gott Abrahams“ 
anbeten, zum Frieden aufge- 
fordert hat. 

Die dramatische und er¬ 
hebende Note erhielt dieser 
Appel zum Frieden da¬ 
durch. das.? der Papst nicht 
von Rom auß, sondern aus 
Jerusalem sich mit dieser 
FriedenGrede an alle wand¬ 
te. Damit wurde nur noch 
eindringlicher unterstrichen, 
dass der Papst sich an ..Is¬ 
rael und Ismael“ direkt 
richtete und nicht nur. an 
die divergierenden christli¬ 
chen Konfessionen. Kirchen 
und Sekten. In Megiddo sag“ 
te Paul VI., schon auf dem 
Boden des Staates Israel: 
..Da ,3 Land, in dem >einst 
die Patriarchen lebten, un. 
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sere gemeinsamen Brüder 
im Glauben“. Und in Beth 
leh-em unter den Arabern 
auf transjordanischem Ge¬ 
biet: .. Denken wir daran, 
da^s derjenige, den wir lie¬ 
ben müssen wie uns selbst, 
nicht nur unser christlicher 
Bruder ist.“ Aus diesen 
Worten muss man ohne lan 
ge Umschweife und Inter¬ 
pretation die Wendung zum 
Frieden zwischen Israel und 
den arabischen Ländern 
entnehmen. 

An diese Worte des Pap- 
ctes schlietsst christli¬ 
cher Beobachter die Be 
trachtung an: ,,Wo um des 
Friedens willen die Kreuz- 
zugGideen zwischen Christen, 
Juden und Moslen.s begra¬ 
ben wurden, mÜGste auch 
der Kampf zwischen Ara 
bern und Israel sein Ge¬ 
wicht verlieren.“ 

Dies wird allerdings nach 
unserer AaffasGung von Jen 
arabischen Führern nic.'.t 
durch allgemeine Appelle 
erreicht werden. Hierzu wä_ 
re schon die direkte und 
klare FriedenGvermittlung 
des Papstes erforderlich, 
um die der Heilige Stuhl 
schon mehrfach ersucht 
wurde. Nachdem Paul VI. 
in seiner religiösen Pilger¬ 
fahrt einen Anfang mit die^ 
Ger FriederGmission ge¬ 
macht hat, ist die Zeit zu 
weiteren, ernsten und ener¬ 
gischen Schritten gekom¬ 
men. Damit könnte die Kir 
che eine alte Schuld ablö- 
sen, die sie gegenüber Ju¬ 
den und Moslemfc hat. 

in. 

V oraussetzungen 
aendsrn 

Mit Besorgnis haben alle 
friedliebenden Menschen die 
Entwicklung der /orgänge 
in Brasilien beobachtet. Die 
meiGfen objektiven Beob¬ 
achter haben sich mit den 
offiziellen Erklärungen nicht 
zufrieden gegeben. Es mag 
sein, daGs der entflohene 
und abgesetzte Präsident 
linken Tendenzen huldigte, 
die eich gegen die bürgerli¬ 
chen Freiheiten der Men¬ 
schen aller Amerikas ge¬ 
richtet haben. Nicht das ist 
der Gegenstand neuer Be¬ 
fürchtungen, sondern die 
Errichtung einer Militärdik¬ 
tatur, die man gerade in 
anderen lateinamerikani¬ 
schen Staaten überwunden 
hatte. Wie ec heisst, seien 
in Brasilien die konstitutio¬ 
nellen Rechte nur vorüber¬ 
gehend aufgehoben worden. 
Immerhin hat man dafür 
andere Rechte usurpiert, 
wie -dasjenige, gewählte 
^VolksVertreter .ihrer Man¬ 
date zu entheben. Auch an¬ 
dere schwere Eingriffe wur¬ 
den zur vermeintlichen Ret¬ 
tung der Demokratie vollzo¬ 
gen. 

Sicherlich sind eich alle 
Beteiligten, auch die jetzt 
in Brasilien herrschenden 
militärischen Kreise dar 
über im Klaren, dass die- 


Ges Land wie so viele an¬ 
dere Staaten keiner politi- 
ßchen Krise gegenüberste¬ 
he, dass es also l.icht um 
die Frage der StaatGform 
oder gar der politischen 
Existenz geht. Ueberall gärt 
€G in der Welt, weil wir ei¬ 
ner vollkommenen Umwand¬ 
lung der Gesellschaftsord¬ 
nung entgegengehen, ein 
Entwicklungsprozess, der 
selbst in den saturierten 
Ländern mit aller Deutlich¬ 
keit und Schärfe zu erken¬ 
nen ist. Auch in Nordameri¬ 
ka sind die Grenzen zwi¬ 
schen eien verGchiedenen ge 
sellschaf Jichen Kreißen und 
Kräften in Bewegung gera¬ 
ten, da eine Schicht von 
mächtigen und einflussrei¬ 
chen Farmern und deren 
Anhänger sich gegen die In¬ 
tegration der EinfluGslcGen, 
Entrechteten wendet, wobei 
sich der Kampf vorerst nur 
auf die reale Gleichberech¬ 
tigung der Neger konzen¬ 
triert. 

In diesem Zusammenhang 
dürfte cg wichtig sein, die 
Ursachen für den schändli¬ 
chen Mord an Kennedy zu 
beleuchten. Man ist zu¬ 
nächst den leichten Weg ge¬ 
gangen und hat die Kommu¬ 
nisten beschuldigt. Berech¬ 
tigte Zweifel wurden laut, 
ob diese Version wirklich 
zutrifft. Man betrachtet es 
als gefährlich, diese Fra¬ 
ge überhaupt aufzuwerfen. 
Aber es ißt durchaus nicht 
ausgeschlcGen. dass Kenne¬ 
dy ein Opfer dieser um die 
ganze Welt schleichenden 
Evolution der Gc»seilschafts- 
ordnung ijjt, die iiiren erneu¬ 
ten Außdruck durch di.e bra¬ 
silianische Revolution fand. | 
Auffallend musste es des- ' 
wegen wirken, dasG cie I 
Nordamerikaner sich form- j 
lieh mit der Anerkennung ' 
der revolutionären Kräfte ! 
überstürzten, d?ß zweite i 
Mal in wenigen Monaten. 

Die Annäherung zwischen.! 

den Amerikanern und Rus- I 
sen, zw Gehen der westli- | 
chen und der östlichen He¬ 
misphäre, die Aufl ckerung | 
des Kalten Krieges haben \ 
doch bewiesen, dcGS man ei¬ 
nen gangbaren Weg der Ko¬ 
operation zwischen den gro- I 
SGen internationalen Bewe- | 
gungen, zwischen den Y/elt- 
anschauungen und Wirt. | 
schaftGsystemen «sowie zwi- j 
sehen den Religionen ge- ! 
meinsam suchen kann, zu- ' 
xnM jeder Krieg durch die I 
ungeheure Zerstörungskraft. 
der Atom, und anderer | 
Bomben sinnlcß geworden 
ist, weil er jegliches Leben 
auf unserem Planeten aus- 
los chen rouGs. 

Diese Bemühungen um 
die friedliche Koexistenz al- I 
lein genügen nicht; das ist 
gcwisG. Um der GeL.hr ei_ i 
ner Ausbreitung der kom- | 
munistischen Ideen zu be- i 
gegnen. die man mit politi¬ 
schen oder militärischen Ak. j 
tionen nicht bekämpfen f 
kann, mu&s man die Lebens- i 
Voraussetzungen derjenigen 


To 1 Aviv. — Der israelische Generatetab-chef, Gene¬ 
ral Jizchak Rabin, erklärte, dase Israel durchaus nicht 
machte gegen das ,,Komar“-Geschc#ss sei. das von Ra¬ 
keten oooten abgefeuert wird und Aegypten und Syrien ■ 
kürzlich von Rußland zur Verfügung gestellt wurde. Ra 
bin grb in einer Pressekonferenz mit Korroßpondenten 
ciej Zeitungen Haboker“ und ,,Jediot Achronot“ zwar 
keine Details über die Abwehrmöglichkeiten, doch äu- 
sserte er dass Lsrael aufmerksam die Entwicklung der 
Geschosse in Aegypten verfolge und man wisse, dass 
diese wenn sie einmal zum Einsatz gelangen, für Israel 
eine grosG Gefahr bedeuten könnten. Vorläufig sehe es 
zwar >u aus, a!ß ob die ägyyptischen Geschosse noch lan- . 
ge nicht operationsfähig seien. Aber ,,die Antrengungen, ' 
oie die Aegypter an die Herßtellung dieser Geschosse ver¬ 
wenden. zwingen auch uns, ein Raketen.Programm auf 
mehrere Jahre hinaus vorzusehen“, setzte er hinzu. 

Ohpe auf Einzelheiten einzugehen, enthüllte General 1 
Rai dass Israel heute mehr Möglichkeiten habe, Waf¬ 
fen vor. befreundeten Nationen zu erhalten, und ,,nvehr | 
Wcffen als jemals zuvor“. Der Waffenkauf sei allerdingG 
eine Geldfrage. 

UebeT* die Stosskraft der israelischen Armee teilte er 
mit, daes insbesondere die Luftflotte verbessert worden ä 
sei, .iie jetzt französische ,,Mirage“ Jet-Flugzeuge be¬ 
sitzt. Diese Apparate seien die besten, die Israel sich be j 
schaffen konnte und können den sowjetischen „Mig 21“, 
nie Russland unlängist den Aegypter schickte, Widerstand 
bieten. 

Schliesslich bemerkte Rabin noch, dass Präsident , 
Nasser gegenwärtig damit beschäftigt eei, das ägyptische 
Heer zu verdoppeln, indem er statt der bisher Vorhände- , 
nen dre Divisionen cechs aufstelle.. Zwei der neuen Di- 
visionei seien schon einsatzbereit, während die dritte . 
noch für ihre Operationsfähigkeit vorbereitet würde. (ITA) ! 
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Frage an Moskau 

New. York. — Die Sowjet¬ 
union ist angefragt worden, 
die Teilnahme jüdischer 
Athleten an der 7. Makka- 
bia in Israel 1965 zu gestat¬ 
ten. 


sen. Das wird der ganzen 
Menschheit Ruhe und Segen 
bringen. Die materiellen 
Voraussetzungen könnten er¬ 
füllt werden, wenn die 
Mächtigen dies nur wollen. 


Menschen ändern, die heute 
trotz allen Fortschritts der 
Wissenschaft, der Technik 
und der Zivilisation noch 
immer verelendet vegetie¬ 
ren, Hungens sterben und 
noch nicht einmal über aus¬ 
reichende Wohn- und Ernäh- 
rungsverhältniase verfügen, j 
Wenn die Nordamerikaner 
mit ihren Verbündeten nicht 
diesen Weg beschreiten, 
wird es schwer sein, eine 
ungünstige Entwicklung auf 
die Dauer zu verhindern. 

Der Hunger war zu allen 
Zeiten Motiv gewaltiger Um¬ 
wälzungen. Man braucht 
nur an die Zeiten der Völ- | 
kerwanderungen zu denken. 
Heute treibt der Hunger die 
Menschen nicht mehr zum 
Wandern, sondern zum Kom- ; 
munismus, der ihnen Hoff¬ 
nungen vorgaukelt. Aber 
ein Ertrinkender greift zum 
Strohhalm. Ein verz weife L 
tes Volk, eine verzweifelte 
Ma»sse ißt immer bereit, ex¬ 
tremistischen Bewegungen 
und Phantomen nachzuiau- 
fen. Deswegen wird die 1 
Menschheit nicht durch Mi¬ 
litär _ Revolutionen gerettet 
werden, die nur den Ver- 
fallsprozeGS beschleunigen 
können, sondern durch 
durchgreifende Massnah¬ 
men, die allen Brot und 
Recht gewähren. 

IV. 

Der Frieden 

Proklamationen und allge¬ 
meine Appelle werden nicht 
zum Frieden führen, auch 
nicht zum Frieden für Is. 
rael. Im Angeßicht der kon¬ 
kreten Drohungen, die von 
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dass die Zeit ge. 
ist, wo die Ideale 1 


kennen 
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ZUM ERSTEN WELTBIBELTAG: 


MPie Mihel ein itst Vnelher 


Wie in den letzten Wochen 
in der jüdischen Prets-e 
mitgeteilt worden ist, win¬ 
de der kommende Lag 
B'Omer.Tag (18. Ijar), der 
auf den 30. April fällt, auf 
Anregung von David Ben 
Gurion für die gesamte Dia¬ 
spora als ,.Bibeltag der Jü¬ 
dischen Frau“ proklamiert, 
nachdem die jüdische Bibel- 
Weltorganiisation, eine Toch. 
tergesellschaf[ der israeli¬ 
schen Gesellschaft für Bi¬ 
belforschung, unterstützt 
von der Kulturabteilung der 
Jewich Agency, ein Arbeits- 
Abkommen mit der WIZO 
getroffen hat. Durch sie. die 
weltumspannende Organisa 
tion zionistischer Frauen, 
wird nunmehr die Bibeltä¬ 
tigkeit systematisch in die 
Kreise der nationaljiidi -1 
sehen und zionistischen 
Frauen mit ihren etwa 
200.000 Mitgliedern getra- 
gen. von denen, wie zu er -j 
warten ist. ein sehr erhebli- 1 
eher Teil die Bibelarbeit ak¬ 
tiv fördern dürfte. 

Ben Gurion, Protektor des j 
Unternehmens, bezog sich 
in einer weitverbreiteten 
Botschaft auf jene drei Ali- 
jot, welche die Bibel kennt, I 
nämlich den Aufbruch des 
Stammvaters Abraham aus , 
Daran und Ur der Chaldäer, 
über den dac erste Buch 
Mose berichtet, und seine 
Einwanderung in Kanaan , 
dac Land der göttlichen 
Verheissung, ferner den j 
Auszug aus Mizrajim und 
schliesslich die Rückkehr, 
des Volkes aus Babylonien 
aufgrund des Edikts des Cy i 
rus, König ,3 von Persien. ’ 
welcher im Jahre 536 v. d. 
g. Z. den Juden gestattete, I 
Staat und Tempel in Erez 
Israel wieder aufzubauen.l 
Dies geschah vor jetzt 2500 
Jahren. Und dieses bedeut-1 
eame Datum bot den äusse- 
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ren Anlass zu dem grossen 1 
neuen Feiertag, den die jü 
dischen Frauen vor bereiten. * 

In letzter Zeit, vielfach , 
auch im Zusammenhang ! 
mit dem Oekumenischen 
Konzil und dem neuen Weg j 
der Katholischen Kirche,, 
vom Papst Johannes XXIII. | 
angeregt, sind Mahnungen 
zur Brüderlichkeit und zum 
betsseren Verständnis der 
verschiedenen religiösen Ge 
meinschaften untereinander 
erfolgt. Hierbei ist immer ! 
wieder auf die Bibel, das 
„Buch der Bücher“, hinge-| 
wiesen worden, das, wie 
kein zweiteis innerhalb der 
Menschheitsgeschichte, um 1 
wälzend gewirkt, und die I 
Entwicklung der gesamten 
westlichen Welt entschei. i 
dend beeinfluissi hat. Den¬ 
noch galt die Bibel dem gläu 
bigen Christen bisher haupt¬ 
sächlich als Heilsgeschich- I 
te, als Glaubensunterpfand. 
Dasts die Heilige Schrift zu 
gleich aber auch einen Be¬ 
richt tatsächlichen Geselle- , 
hon ,3 darstellt, in dem die 1 
Ereignisse historisch getreu j 
und mit geradezu verblüf- ' 
fender Genauigkeit wieder 
gegeben sind, diese Erkennt. 1 
nvs ist erst durch die bibli¬ 
sch« Archäologie in den 
letzten drei Jahrzehnten ge¬ 
wonnen worden. Auf uralten 
Inschriften und Baudenkmä 
lern_ begegneten den For ! 
schern Gestalten aus der Bi- 1 
bei, vorwiegend der imsri- ! 
gen, oder, wie man im Chri¬ 
stentum rsagt, ,,der Heiligen ' 
Schrift de«s Alten Bundes“ 
Und dieser Begriff des „Bun¬ 
des“ ist e?s, der in der neu¬ 
en Aussprache zwischen uns 
Juden und der christlichen 
Welt von fundamentaler Be¬ 
deutung wurde. Zwei Erklä- 
hoher christlicher 
Würdenträger sollen hierzu 
erwähnt werden: in einem 
Schreiben an den Präsiden 
ten der jüdischen Gemein- 1 
de Augsburg entschuldigt 
der Bischof dieser Stadt, Dr. I 
oosei Stimpfle, tein Fern- 1 
bleiben anlässlich der Ein¬ 
weihung der neuen Synago. 1 
ge und fügt hinzu: 

»•Mit Ihnen und Ihrem 
Volke weiiss ich mich eins ' 
im Glauben an den lebendi¬ 
gen, einen und wahren 
Gott: wir ehren gemeinsam 
in Abraham den Stammva¬ 
ter aller Gläubigen. Der 
Jahwe - Glaube, die Ehr . 1 
furcht vor der Majestät Got- ! 
tes, der im Dekalog ausge¬ 
sprochene Gotteswille als 
Grundlage der Würde l&s 
freien Menschen, seiner 
transzendenten Bestimmung I 
und des geordneten Zusam 
menlebens in Toleranz, Frie 
den und Freiheit, dieis sind 
die höchsten Güter, die das 1 
jüdische Volk dem Christen¬ 
tum und der Menschheit be- ! 
währt und weitergereicht 
hat. W’ir Christen bewahren 
diesem uralte Erbe des Vol¬ 
kes Israel.“ , 

Und Kardiual Richard Cu 


shing, Erzbischof von Bo¬ 
ston, sagte kürzlich: 

„Wir be»s.tzen zwischen 
Christen und Juden ein ge¬ 
meinsames Erbe, das wir 
auf verschiedenen Ebenen 
teilen. Wir sind auf dem 
Wege, uiSs gegenseitig neu 
zu entdecken und mit Er 
staunen festzustellen" dass 
uns nach Jahrhunderten der 
Trennung ein starkes Band 
einigt. Die Päpste Johannes 
und Paul haben die Hand 
der Liebe ausgestreckt und 
unsere Schuld an dar, erste 
Volk des ersten Bundes mit 
Gott, daß auserwählte Volk 
Israel, anerkant“. 

WIR JUDEN UND 
DIE BIBEL 

Unsere Bibel oder, wie 
wir eigentlich korrekter a- 
gen sollten, unser „Te- 
nach“, diese -24 Bücher der 
Heiligen Schrift, ist nicht 
ein Buch, «sondern eine gan¬ 
ze Literatur, die Gesetze 
und Vorschriften, Tadel und 
Klage, Erzählung und Histo¬ 
rie, Poesie und Philosophie. 
Weisheit und Prophetie in 
sich ischliesist. Denker. Dich 
ter und Künstler sind zu al¬ 
len Zeiten von ihr inspiriert 
worden, und sie, unsere 
Menschen das Geistes und 
der Feder haben die Pflicht, 
die Bibel, die grösste 
Schöpfung de ,3 jüdischen 
Volksgenius, mit allen ihnen 
zur Verfügung stehenden 
Mitteln uns nahezubringen, 
denn ohne den Tenach kann 
man die Geschichte und Ei¬ 
genart dieses Volke,:, seine 
Herkunft und seine Bestim¬ 
mung, nicht voll erfassen. 
Heute dürfte die Bibel viel 
leicht auch eines der stärk¬ 
sten Bindemittel sein, im 
Israel und Diaspora zusam¬ 
menzuhalten. ihr Auseinan¬ 
derleben zu verhindern. 

Nach untserer Ueberiiefe 
rung, innerhalb eines Zeit¬ 
raumes von etwa tausend 
Jahren abgefasst, war ein 
Werk von farbenprächtiger 
Vielgestaltigkeit entstanden, 
von erhabenstem Niveau 
und einer solchen Wahr¬ 
heitsliebe. dass sogar eine 
der allergrößten \ Figuren 
der jüdischen Geschichte, 
der König David, an dessen 
Namen sich die höchsten 
meissianischen Zuk'unftahoff. 
liungen knüpfen, mit sei 
neu Fehlern und tadelns¬ 
werten Handlungen geschil¬ 
dert wird; wir sollen alle 
grossen und bitteren Wahr, 
heilen des Lebens kennen- 
lemen. Deshalb gilt, wae 
von der Thora, den fünf Bü¬ 
chern Mose gesagt wird, 
von der gesamte Bibel, die 
eine ,.Lehre de»s Lebens“ 
sein wollte und geworden 
ist. 

So konnte die Bibel unser 
Volk zu Freiheitsliebe 
Menschlichkeit und Gerech¬ 
tigkeit erziehen; so ver 
mochte eie die bedeutungs¬ 
vollsten religiösen Erschei¬ 
nungen späterer Epochen, 


die Renaissance, den Huma- 
n'iimus und andere Kultur 
bewegungen entscheidend zu 
beeinflussen. Und deshalb 
ist sie „Heilige Schrift“, 
weil ihre Autoren vom Gei 
iste der Heiligkeit, d. h., der 
( vollkommensten Sittlichkeit, 
erfüllt waren. Sie war stets 
dasjenige Buch, neben dem 
es im Gumde kein anderes 
geben «sollte, und, wie das 
Wort der Thora es aus¬ 
spricht: ..Erbgut der Ge. 
meinde Jakobs“, „schciftli 
che Lehre“, die man immer 
| wieder las, abschrieb kom¬ 
mentierte und „mündliche 
: Lehre“, die man weiter 
! überlieferte von Generation 
zu Generation, das „Wort 
des lebendigen Gottes. 

In einer seiner Schriften 
spricht Rabb. Dr. Leo Baeck 
1 is. A. von jener „Wesensein¬ 
heit“, die zu allen Zeiten 
den Leser der Bibel ergrif¬ 
fen hat: „Las dieser von 
Edom oder Esau, so war er 
gewiss, daiss auch von Rom 
1 gesprochen wurde. Und hör¬ 
te er von Bileam, j dach- 
i ^ er an den falschen Pro¬ 
pheten vor den eigenen To 
l ren. Oder man hörte von 
der Zerstörung des ersten 
j Tempels und wüstste, dass 
damit zugleich und ebenso 
I vom Untergang dos zweiten 
Tempels berichtet werde: so 
i hörte man von Nebukadne- 
zar und wusste, da,? s man 
, damit auch von Titus er¬ 
fuhr. Die Reden der Pro 
pheten wurden .vahrh .ft er 
lebt, weil sie nicTit nur von 
i der Gegenwart, sondern in 
der Gegenwart sprachen, 
weil sie die Propheten einer 
jeden Zeit geworden wa¬ 
ren.“ 

Nicht betsser vielleicht 
j kann man dieses Kapitel <Jy- 
ßchliessen als mit einigen 
Sätzen, die der Wiener Ober, 
rabb.ner Prof. Chajes s. A. 
einmal au»3sprach: „Die 
| nichtjüdische Welt sagt zu¬ 
weilen: Eure Aufgabe war 
es, uns die Bibel zu geben; 
diets ist geschehen. Wir 
aber übersetzen sie in alle 
Sprachen der Völker, und 
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somit seid ihr Juden über¬ 
flüssig.“ Und Chajes fährt 
fort: 

„Gewiss, dic»s tatet ihr. 
und, wenn ihr noch weit 
mehr getan hättet, bleibt 
ihr die Fremden, und wir 
sind die Hausgenossen. Und 
wenn es wahr itst, dass wir 
durch die Bibel leben, dann 
itst es aber auch vahr, dass 
die Bibel durch uns lebt. 
Wir Juden sind der lebendi¬ 
ge Kommentar der Bibel. 
Ihr aber, wenn ihr Euch be¬ 
müht, die Seele der Bibel 
zu erfassen, werdet Euch 
selbst finden, Eure eigene 
Seele, das Grösste und 
Stärkste in Euch allen, das 
Heilige und das EntscheL 
dende.“ 

WAS WIR VOM WELT¬ 
BIBELTAG ERHOFFEN 

Dem Weltbibeltag, wie 
ihn die Diaspora am Lag 
B'Omer begehen- soll, geht 
eine Bibeltagung in Israel 
voran, zu der sich auts 171 
WIZO-Gruppen 40 zu soge¬ 
nannten „Bibelkreisen“ zu. 
sammengefimden haben 
Dass diese Frauen die Bibel 
im Original lesen, versteht 
eich von selbst. In monate¬ 
langen Vorbereitungen und 
Kursen wurden Referate 
über die eingangs skizzier 
ten „drei Alijot“ gehalten, 
an die sich interessante Dis¬ 
kussionen schlossen. Im Lan¬ 
de der Bibel ist der Zu¬ 
gang bezw. die Rückkehr 
zur Heiligen Schrift leichter 
zu bewerkstelligen als bei 
uns in der Diaspora. Doch 
man will uns helfen: eine 
planmäßige Aktion wurde 
eingeleitet, um eine Bibel 
Übertragung in jedes jüdi¬ 
sche Haus der Diaspora zu 
bringen. Wer die Dinge 
kennt, weiss, dass überall, 
ü jeder jüdischen Gemein’ 
Schaft, Zehntausend« von 
Familien leben, sogar jü¬ 
disch zu leben glauben, oh 
ne eine Bibel zu be»sitzen. 


Teppidiliaus - M. Hochberg 
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weder im Original noch in 
einer Uelersetzung, und 
häufig werden moderne Ju¬ 
den erst durch einen bibli¬ 
schen Film oder ein Buch 
mit einem jüdischen Thema 
an die Bibel bezw. an sehr 
bekannte biblische Gestal¬ 
ten erinnert. Kann e» 3 , um 
ein einziges Beispiel heraus¬ 
zugreif en, etwao Anregende¬ 
res geben, als in den Bü¬ 
chern Esra, Nehemia, in de¬ 
nen der Chronik nachzule- 
ßen, was dort über die Rück 
kehl' des Volkes auc dem 
babylonischen Exil, die po. 
litische Erneuerung. den 
Wiederaufbau des Tempels 
zu finden ist? Eis geschah 
vor zweieinhalb Jahrtausen¬ 
den, doch viele der Proble¬ 
me von damals glichen im 
Wesen sehr den unsrigen. 
Gelänge dieser neuen Akt;- 
vität die Gewinnung weite- 
ßter jüdischer Kreise ür 
das Lernen aus der Bibel, 
für die Schaffung eines neu¬ 
en, besseren, Verständnisses 
der gesamten jüdischen Na¬ 
tionalliteratur, den Tradi- 
tior.»sgutes, so wäre all die 
Mühe nicht vergeblich, die 
der Vorbereitung des ersten 
Weltbibeltages voranging. 

Bibel und Bund Gottes ge¬ 
hören unlösbar zusammen. 
Dies kommt treffend in ei¬ 
nem anderen Wort von Leo 
Baeck zum Aufdruck, das 
für diesen Tag geschrieben 
sein könnte, für diesen Tag 
und für unsere Zeit: „Das 
Volk des Bunden sollte Isra¬ 
el inmitten der Völker sein, 
und an ihm soll der Mensch¬ 
heit offenbar werden, wa*s 
der Bund Gottes mit ihr ist. 
An Inrael soll aber auch 
die Menschheit Gott erfah¬ 
ren. Deshalb hat der Pro¬ 
phet vom „Bund der Völ. 
ker“ sprechen dürfen; eia 
Volk das Bundes zu sein, 
hierin hat diesen Volk die 
Bedeutung seines Lebens 
entdecken wollen, und hier¬ 
in beitzt es die Bedeutung 
seiner Geschichte.“ 
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100 Jahre jiddischer Literatur 

Der jiddische SchriftsteL genehmem Organ. Shifra 
lerverband feierte in einem Lerer bewies auch ausser 


Die jüdische Frau und die Bibel 



würdigen Akt 100 Jahre mo¬ 
derner jiddischer Literatur; 
denn 1864 veröffentlichte 
Mendele Moehei Sforim sei¬ 
ne kleinen Menschele“, ein 
klassisches jiddisches Werk. 
Die Veranstalter Nechemlas 
Zucker, der pathetisch ein¬ 
dringliche Jose Horn und 
Jacobo Botaschansky, ein 
grossartiger Redner mit Hu¬ 
mor und Temperament, leg¬ 
ten Zeugnis ab von ihrer 
Liebe zum Jiddischen. 

Schüler von Bonaerenser 
Schulen deklamierten und 


halb der Szene, dass sie ih- Jahrhundertelang war das | 
re schöne Stimme zu ge Studium der Bibel im Ju-; 
brauchen weiss. Sie agierte dentum fast ausschliesslich i 
mit angeborenem Tempera- eine Angelegenheit der Man 
ment und oft zum Schreien n er. Die Bibellektüre war | 
komisch. ! jn Frauen zwar nicht un. 

Berta Singerman, die be tersagt wie das Leinen des j 
deutende Rezitatorin in spa- t Talmud, aber praktisch be- 
nischer Sprache, spendete schränkte sich die Lektüre 


von SCHALOM BEN-CHORIN 


dem begeisterten Auditori 
um 5 Gedichte, die glauben 
machten, dass diese grosse 
Künstlerin zeitlebens nur in 
Jiddisch gesprochen hätte. 
Unglaublich was diese be¬ 
geisterte Künstlerin aus 


führten Szenen von Scha- ! schlichten Texten heraus 
lom Asch, Rosenfeld und holte. Ihr „Halleluja“ 
anderen Dichtern auf. Sure- ßchien uniibertrefflich. Doch 


le Swisch spielt echon seit 
Jahren im jiddischen Thea- ] 
ter gross artige Kinderrol¬ 
len. Die Debütantin Perlita 
Kraimer fiel angenehm auf 
durch das natürliche Ge- | 
fühl,, mit dem eie unserem 
jüdischen Schmerz Aus, 
druck verlieh. 

Zvi Gelman sang mit an- ' 


gleich darauf gestaltete sie • 
BiaiJts „Cheffker“ so mei¬ 
sterhaft, dass der doch nicht | 
zu steigernde Superlativ 
übertroffen wurde. Die Ova. ; 
tionen für diese einzigarti- ' 
ge. begnadete Sprecherin 
waren mehr als verdient T 
Grcßse Kumt! 

Dr. Karl Kost 


Musik in Buenos Aires 


STREIFZUG DURCH 
DIE KONZERTSAELE 


saiion „Conciertos Gerard“ 
; verantwortlich zeichnet. An. 
A 4 - schliesßend stellte er daß 
Das ,,Mozarteum Argenti- streicherensembla des Uni- 


der Bibel am das Lesen der 
sog. Frauenbibel „Zennah“ 
wer’rennah“. (Diese heute 
nur mehr wenig bekannte ( 
schlicht naive Verquickung 
der biblißchen Erzählungen j 
mir dem späteren Midrasch 
wurde zuletzt 1930 von Ber- , 
tha Pappenheim herausge 
geben). , . A | 

Heute und in Israel ist die 
Stellung der jüdißchen Frau 
gegenüber der Bibel eine 
grundsätzlich andere ge. 
worden. Die im Lande auf- 
wachsenden Mädchen genie- . 
ssen denselben Bibelimter j 
rieht wie die männlichen Ju. 
gendlichen und müssen die¬ 
selben schweren Tenach- 
Prüfungen ablegen wie die 
Knaben. Die hebräißche Bi 
bei ist der in Israel aufge. j 
wachsenen Frau, die einen 
normalen Bildungsgang ab¬ 
solviert hat. tief vertraut. 

Anders ßteht eß natürlich 
un die Frauen, die aus 


aus dem Ausland nach Is- | 
rael gekommen sind und 1 
meißt wenig Umgang mit 
der Bibel hatten. Vor allem i 
aber eind die jüdischen ; 
Frauen in der Diaspora für 
die Bibelarbcit noch nicht ■ 
so erfasst wie es nötig wä- I 
re. Hier haben w’ir oft noch 
viel von proteßtantischen I 
Kreißen zu lernen, die 
längst ihre Bibelarbeit auch ! 
auf die weiblichen Mitglie¬ 
der der Gemeinden voll aus- | 
gedehnt haben. 

Der Lag B’Omer-Tag (30. 
April 1964) wurde in diesem 
Jahre für die ganze Diaspo I 
ra als Bibeltag der jüdi- 


Vor zwei Jahren waren 
es nur 50 Frauen, die sich 
Ln Zürich zu einem ersten 
Versuch zusammenfanden, 
gemeinsam die Bibel zu stu¬ 
dieren; heute sind es be¬ 
reits wesentlich mehr. In 
Israel selbst haben eich von 
den 171 WIZOGruppen 40 
zu Bibelkreisen zusammen, 
gefunden. Mit einer Kund¬ 
gebung im Hechal Hatar- 
buth in Tel Aviv unter Be¬ 
teiligung Ben Gurions wird 
in Israel die organisierte BL 
beiarbeit neuen Auftrieb er¬ 
halten. 

Während in Israel die Bi¬ 
belarbeit natürlich rein he- 
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sehen Frau proklamiert, i bräisch vor sich geht, ent 


Ben Gurion hat das Protek 
torat über diesen Frauen- 


ßteht in der Diaspora das 


( zugrunde legt, ißt unver¬ 
ständlich, da wir hier eine 
Kostbarkeit haben, die an¬ 
dere zu schätzen wissen So 
1 schreibt Kurt Ihlenfeld in 
einer Betrachtung über die 
kürzlich in Deutschland in 
Angriff genommene RevißL 
on des Luther-Textes des 
Alten Testaments: „Die ein¬ 
zige moderne Bibel-Ueber. 
tragung, von der man sagen 
darf, dass sie in einer Vi¬ 
sion gründe, ist die des Al¬ 
ten Testaments durch Bu. 
ber und Rosenzweig“. Man 
sollte auch in Stockholm 
und Kopenhagen bei der be¬ 
absichtigten Bibelarbeit die 
Verdeutschung der Schrift 
von Buber Rosenzweig hel¬ 
fend zu Rateiziehen. 

Während für Frauen und 
Mütter bei diesen Studien- 


no“ hatte zu einem Presße. 
empfang geladen, bei dem 
daß vielseitige Programm 
dieser Musiksaison bekannt- 
gegeben wurde. Wenige Ta 
ge darauf fand das erste, 
unter seinen Auspizien ste. 
hjnde „Concierto de Medio- 
dia“ statt. Der Kommenta 


versitätscrchesters aus Illi¬ 
nois (USA) vor. v~)as volle 
Orchester machte am sel¬ 
ben Abend sein Debüt in der 
Rechtsfakultät). Unter Lei 
tung ihres Dirigenten Ber. 
nard M. 

Vereinigung auf ein für sei¬ 
nen Charakter sehr hohes 


premiere“, als Einführung | 
des christlichen Gandhi- j 

Schülers Lanza Del Va^to 
und seiner Gattin Chante- j 
relle geöffnet. Die in Frank- 
.x. „vx. reich lebenden, aber stets ! 

Gootman, der die 1 in der W T elt mit ihrer ore- . 

sangskunst umherziehenden 

_ ____ __ *_ Musiker-Philosophen konn- 

rist Dr. Ernesto Epstein gab 1 Niveau”gebracht hat musi ten ein aufmerksames Audi- 1 

- -3 - A * 1 torium mit emem außge ( 

wählten Programm „Sieben ' 
Jahrhunderte unbekannter 
Kunst“ begeistern. 

Das dritte, ebenfalls unter 
Leitung des polnischen Di- j 
rigenten Witold jtowicki 1 


Problem der Bibelüber^et [ fncmricfpri /yft dip prvt.ß w'rir 
Öibeltag übernommen. In zungen zumal momentan j ^UderBi 

seiner Botschaft betonte er. vcn der jüdischen Bibel- I ' - öeg ? gnung mi t der ßl 

dass die Bibel drei Alijot, Weltorganisation eine plan. 

mässige Aktion in Angriff 
genommen wurde, eine jüdi¬ 
sche Bibelübersetzung in je 
des jüdische Haus der Dia- 

den Auszug aus j <pora zu bringen. Das ist | hat Fra£?en ^ Antworten 

und schliesslich ! ke in leichte, Unterfangen, "Std im 

da nicht m allen Sprachen 
wirklich brauchbare Ueber. 

Setzungen vorliegen. Für die 
englisch sprechende Dia- 
aspora ist eine neue Ueber- 
setzung in Vorbereitung. 

Inzwischen beherrscht die 


drei Einwanderun 0 en in das 
Land Israel kennt: den Auf. 
bruch Abrahams aus Chal- 
däa in daß Land der Ver 
heissung, 

Aegypten 
die Rückkehr aus Babylon 
Die Bibel gleicht der Ja¬ 
kobs-Leiter, die auf dem 
Boden unseres Landes stand, 
aber bis in den Himmel hin¬ 
einreichte. Sie bildet heute 
die Verbindung zwischen un 
serer physischen und geisti- 


bel stattfindet, haben die 
Bibel Wettbewerbe jüdischer 
Jugend gezeigt, dass die 
; junge Generation auch in 
• der Diaspora ein neues Ver¬ 
hältnis zur Bibel gefunden 


in Israel und im Aus¬ 
land so beliebten Bibel-Rät 
ßel sind jetzt in einem Sam¬ 
melbande znsammengefasst 
„Chidonei Thenakh“. her¬ 
ausgegeben von Josef Sha- 
ar im Aufträge der Soch. 
i mit, der israelischen und 


gen Existenz und zwischen 1 cation Society of America 
Israel und der Diaspora. ! das Feld, die zwar sehr 
In 50 Ländern gibt es be. ßchön zweisprachig ge. 

reits Bibelkreise der WIZO. 1 druckt ißt, aber auf der 
1962 begann der Vorsitzen- ! englisch-jüdischen Ueberset- 
de der Israelischen Gesell zung von 1917 beruht und 


Ausgabe^ der JewishJ>ubU- der ’jüdischen Weit-Bibelor- 

gan'sation. Gegen die Ab¬ 


bekannt, dass eß erst in letz¬ 
ter Minute möglich war. i 
dank der Subvention von 
SEGBA diese wundervolle 
Einrichtung am Leben zu 
erhalten, für deren Organi- , 


zierten die jungen, sympa¬ 
thischen Studenten mit be- 
merkenswerter Disziplin 1 
Kompositionen von Vivaldi, , 
Hunter Johnson, Gustav 
Holst, Robert Palmer und 
Tsehaikowsky. Das wie stets ' 


Schaft für Bibelforschung, 
Dr. Chaim Gevarjahu, in 
Zürich mit einer Bibelarbeit 
der jüdischen Frauen. Jetzt 
soll eine zweite europäische 
V.TZO-Bibelstudientagung in 
Stockholm ßtattfinden. Zu 


daher nicht mehr dem heu¬ 
tigen Stand der Wissen¬ 
schaft entspricht. Noch viel 
veralterter ißt die französi¬ 
sche Uebersetzung von Dr. 
Levy. In spanischer Sprache 
liegt in Buencß Aires eine 


TEATR0 COLON 

Viernes 25 a las 21.30 hs. \ 
Concierto sinfön. Orqu. Fi- 
larm. Bs. Aires. Dir. Juan i 
E. Martini. 

Säbado 26 a las 18 horas: i 
El Lago de loß Cisnes, Bai- ; 
let de Tsehaikowsky. Dir.: . 
Manfredi Argento. 


überfüllte Haus spendete stattfindende Symphoniekon- 
derart spontanen Beifall, zert ßtand unter einem we- 
dass ßich daß Orchester zu r.ig günstigen Stern. Das 
einer ebenfalls mit Begei | Streicherensemble des Lä¬ 
sterung aufgenommenen Zu- lön-Orchesters folgte nur 
gäbe („Air“ aus der 3. 1 bedingt seinem Dirigenten. 
Bach-Suite) verstand. , I™ Mittelpunkt dets anfecht- 

» baren Abends stand das 3. 
Klavierkonzert, opus 30, d- 


diesem Zweck wollte sich ! neue Uebersetzung vor. 

Dr. Gevarjahu nach Europa Bei der ersten Frauenbi- 
begeben und dann über ! beltagung in Zürich wurde 
England auch nach New , die Uebersetzung von Pro- 
York Weiterreisen. Im Mit- ! fessor Tur Sinai verwendet, 
telpunkt dieser Studienta ; Warum man bei der Bibel- 
gungen steht nunmehr das I arbeit im deutschsprachi 
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i moll von Serge Rachmani 
off, als dessen Solißt Wi¬ 
told Malcuzynski sein Reen- 
tre machte. Der polnische 
Künstler verstärkte den Ein¬ 
druck, den wir schon ^ei 
seiner letzten Anwesenheit 
erhielten. Der einst ernste, 
in sich gekehrte Pianißt ist 
zum Star, zum Poseur ge 
worden. Malcuzynski kennt 
den Geschmack und die 
Vorliebe der Bonaerenser 
für Chopin und Rachmani 
noff, und daher sind es die¬ 
se Komponisten, die nie¬ 
mals auf seinen Program¬ 
men fehlen. Das Auditori¬ 
um schwelgte in der billigen 
Musik und der billigen In¬ 
terpretation und entfesselte 
viel zu langen, keineßwegs 
berechtigten Beifall, der den 
einst an erster Stelle ste¬ 
henden Pianisten kaum zu 
intensiverer, ernsterer Ar 
beit anßpornen dürfte. Aber 
er ist zweifellos ein zuver¬ 
lässiger Kassenmagnet. 

Curt B. M. WeissstHn 


Thema der Gründung deß 
Zweien Tempels vor 2.500 
Jahren. 


Literarische Notizen 


Zamenhof-Strasse 

I Im Vorort Anderlecht von 
Brüssel wurde eine Strasse 
! nach Dr. Zamenhof, dem 
Initiator deß Esperanto, be¬ 
nannt. 

Erwe r b alter Münzen 

! Die Sammlung von Louis 
B. Werner, dem bekannten 
I newyorker Münzensammler 
und -händler, die rund 60.000 
, Dollar wert ist, kennte dank 
seines Wohlwollens für nur 
I 20.000 Dollar durch das 
Münzkabinett des israelL 
| sehen Nationalmuseums er¬ 
worben werden. Sie schliesst 
I den ganzen Satz der Mün¬ 
zen der römischen Verwal¬ 
ter Palästinas ein, eine „Ju- 
I da Capta“ in Caesarea ge- 
i prägt und mehrere in Rom 


haltungen der Bibelwettbe¬ 
werbe in Form rationaler 
und internationaler Bibel- 
Rätsel wurden manche Be¬ 
denken im Laufe der Zeit 
laut. Einer der eifrigsten 
Befürworter dieser so über¬ 
aus populären Einrichtun. 
gen, Professor F. Melzer, 
wieß die Ein wände dieser 
Art mit dem Hinweis dar¬ 
auf ab, dass die Bibel selbst 
auch diesen gewisserma- 
ßsen spielerischen Zugang 
gutheisst, denn der Dichter 
des 119. Psalm sagt ja aus¬ 
drücklich im 70. Vers dieses 

„«, ' ää 
df" Neuauiigab. der Sdalt | Ergötzen-, (Sebl aaeh- 

von Buber Rosenzweig mit 

_j Bildet diese •gewisßerma- 

ssen „sportliche“ Beschäf- 
| tigung mit der Bibel, der 
aber eine ernste Vorberei. 
: tungsarbeit vorausgehen 
muss, die leichte Seite, 


geprägte Münzen. • Weitere 
seltene Stücke aus der Haß- 
monäerzeit, aus der Zeit des 
Kaisers Hadrian und Mün¬ 
zen des Herodee werden die 
Sammlung bereichern. 

Ghettozeichnungen 

In Prag kamen in einem 
Schreibtisch 36 Zeichnungen 
aus Theresienstadt zum 
Vorschein. Sie stammen von 
der jüdischen Malerin Mal- 
vine Schalek. Malvine Sc*ha- 
lek hatte in Wien gelebt und 
machte sich als Porträtißtin 
einen Namen. Nach dem 
„Anschlußs“ floh sie in die 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 24. April *2. Iyar 

27. Tag im Omer 

Sonnabend, den 25. April TT t lyar 

Parschat ACHARE-MOT - KEDOSCHIM 
3. B. M XVI 1 — XX 27 
Haftara Arnos IX 7 — 15 

28. Tag im Omer 

Sonr.tag, den 26. April 14 *y ar 

29. Tag im Omer 

Montag, den 27. April Iyar 

30. Tag im Omer 

Dienstag, den 28. April 16 Jy ar 

31. Tag im Omer 

Mittwoch, den 29. April 17- Iyar 

32. Tag im Omer 

Donnerstag, den 30 April 13. Iy ar 

LAG beOM8R — 33. Tag im Omer 
Freitag, den 1. Mai ^y ai 

34. Tag im Omer 

Sonnabend, den 2. Mai 20 - Iyar 

Parschat EMOR, 3. B. M. XXI 1 — XXIV 23 
Haftara Yecheßkel XLIV 15—31 

35. Tag im Omer 


so 

hat sich die „Israelische 
Gesellßchaft für Bibelfor¬ 
schung“ in der nunmehr auf 
den Namen von Professor 
Jecheskel Kaufmann s. A. 
benannten Bibelsehule in 
Rißchon Le-Zion eine Pflanz¬ 
stätte intensiven Bibelstu. 
diumß genchaffen. Auch 
Aier ist unter den fünfzig 
Hörem das weibliche Ele¬ 
ment sehr stark vertreten. 
Der Andrang zu dieser Bi¬ 
belschule ist so gross, daßs 
zwei weitere Institute dieser 
Art errichtet werden eoUen. 
Vor allem sind es Lehrer, 


Tschechoslowakei. Von dort die hier weitere Ausbildung 
wurde sie nach Theresien- suchen, um die Bibel, im 
Stadt deportiert und dann in Lande der Bibel zu unter- 
Außchwitz umgebracht. I richten. 


ANLÄSSLICH DES 150. JAHRESTAGES SEIT 
DEM JUDENEDIKT VOM 10. JUNI 1813, 

dem Beginr. der Emanzipation des bayerischen Juden¬ 
tums, erschien 6 oeben im Dr. Olzog-Verlag (vorm. 
Isar Verlag) München und Wien das Werk von: 

STEFAN SCHWARZ: 

Juden in Bayern im Wandel der Zeiten 

mit einem Vorwort des bayerischen Ministerpräsiden, 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist ein Buch, welches die Geschichte der Juden 
in Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten Ah- 
tenmaterials schildert. 

Namhafte Professoren und Historiker schreiben 
nach Ueberprüfung des Manuskripts: 

Schwarz kann Anspruch darauf erheben, die er¬ 
ste erschöpfende Gestaltung des Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben“. — „Das Buch verdient ein Standard¬ 
werk zur Geschichte der Juden in Bayern zu werden. 
„Das Werk ist nicht nur leßenswert, sondern auch 
zum Nachdenken anregend.“ „Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ 
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Ereignisse der 

Feiern zum Jom Haazmaut 


Empfang in der 
Botschaft 

In dicßem Jahr hatten 
sich besonders viele, her¬ 
vorragende Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens, Po¬ 
litiker, Minister. Diploma¬ 
ten, hohe Militärs, die Atta¬ 
ches vieler Länder zum 
Empfang in der israelischen 
Botschaft eingefunden, der 
vom Botschafter General 
Josef Avidar und seiner 
Gattin Jemima Tsur de Avi¬ 
dar gegeben wurde. 

Es ist nicht möglich, hier 
alle Erschienenen anzufüh 
ren, an deren Spitze der Vi¬ 
zepräsident Argentiniens. 
Dr. Perette und Außenmi¬ 
nister Zavala Ortiz zu nen¬ 
nen sind. Man sah Minister 
und ehemalige Minister wie 
den früheren Aussenmini 
ster Dr. Mujica und den 
ehemaligen Wirtschaftsmini- 
ster Ing. Alsogaray. Man 
sah hohe kirchliche Würden¬ 
träger im Gespräch mit den 
Botschaftern befreundeter 
Länder, die beinahe alle mit 
ihren Damen erschienen 
waren. 

Dießen Empfang muss 
man als einen ganz hervor¬ 
ragenden Achtungserfolg 
für Ißrael betrachten. 

Bankett der Liberalen 

Zu einem weiteren gro¬ 
ssen Erfolg für Israel und 
die zionistißche Sache wur¬ 
de das von der Liberalen 
Partei veranstaltete Ban¬ 
kett an dem der Vizeprä- 
ßident der Nation, Dr. Pe 
rette, teilnahm. Im Laufe 
der Veranstaltung, die ei¬ 
nen besonders würdigen 
Verlauf nahm, sprachen u. 
a. die Präsidenten der libe¬ 
ral - zionistischen Partei, 
Herr Herzl Gesang und Dr. 
Vodovotz; für die DAIA er 
griff deren Präsident Dr. 
Goldenberg das Wort. Die 
Ansprache des VizepräsL 
denten Argentiniens Dr. Car¬ 
los Perette wurde mit gro¬ 
ßem Beifall auf genommen. 
Für die Israel Botschaft 
sprach Herr Cohen Abar- 
banel. — 

Radio Nacional übertrug 


zu Mitternacht eine Abspra¬ 
che des Botschafters Gene¬ 
ral Avidar, der in seinen 
Ausführungen die wesentli¬ 
chen Erfolge Israelß kurz 
unterstrich und in seinen 
Schlusßworten erklärte: Die 
Völker Argentiniens und Is_ 
raeiß seien von der gleichen 
Freiheitsliebe beseelt, von 
der gleichen Hoffnung und 
Sehnßucht nach Demokra¬ 
tie und Gerechtigkeit. — 

Weitere Jom 
Haazmaut-Feiern 

Aus der grossen Anzahl 
der Feiern des Jom Haaz- 
mauth, die in Argentinien in 
allen Kreißen und Sektoren 
stattfanden, bringen wir ei¬ 
nen Bericht der Gemein. 
schaftßveranstaltung des 
Bet Israel, sämtlicher WI- 
ZO-Gruppen unseres Sek 
tors, des KKL-Comitöß und 
der Theodor Herzl Gesell¬ 
schaft. Veranstaltungen fan 
den u. a. auch in der NCI, 
Aciba und NCI-Villa Balle, 
ster etatt, die alle einen 
würdigen Verlauf genom¬ 
men haben. — 

Im folgenden bringen wir 
den Bericht über die Ge 
meinßchafts - Veranstaltung 
der bereits genannten Orga¬ 
nisationen und Gemeinde 
zum Abdruck: 

In diesem Jahr wurde daß 
Fest zum Jom Haazmauth 
gemeinsam von der Ge¬ 
meinde Bet Israel, den 
ßämtlichen Gruppen der zen¬ 
traleuropäischen WIZO, des 
KKL-Comite's und der Theo¬ 
dor Herzl Gesellschaft 
durchgeführt und übertraf, 
dies darf vorausgeßchickt 
werden, die schönsten Er¬ 
wartungen. Im feßtlich ge¬ 
schmückten, restlos ausge¬ 
nutzten Saal und Nebenräu. 
men im Hause von Bet Is¬ 
rael gab eß schon lange vor 
dem offiziellen Beginn ein 
froh gestimmtes Publikum, 
das nicht enttäuscht werden 
sollte. Die erstklassige Ka¬ 
pelle Ray Kuper sorgte bis 
, in die späten Nachtstunden 
| für eine gute, dem Charak¬ 
ter des Feiertages ange¬ 
passte Unterhaltungsmusik, 
und Künstler vom Range 
1 Mery Leins und Hernän 


DEINE SPARKASSE 
DEIN HOBBY 




* 






& 






w 


sfr 




äß 


94 


STAMPS CENTER 

Allenby Rd. TEL AVIV 
P. O B. 4444 


JUAN JULIUSBURG 

MALERARBEITEN 


73-1148 


BLANCO ENCALADA 1646 


AUTO - REPARATUR - WERKSTATT 

„BEN 0” 

BENO HUTSCHNECKER 

Avda. CONSTITUYENTES 4902 

(Ecke Monroe) 

T. E. 51 - 2205 


Woche 


Cortes trugen das Ihrige 1 
zum Gelingen bei. 

Nachdem mehr als 400 
Perßonen, Mitglieder und . 
Freunde der genannten In- | 
stitutionen, an den schön ge_ ' 
deckten Tischen Platz ge- ; 
nommen und den von den | 
Damengruppen vorbereite¬ 
ten Imbiss zu ßich genom- , 
men hatten, ergriff Chawer j 
Curt Wilk, im Namen aller 
einladenden Organisationen . 
das Wort zur Begrüssung 
der Festgäste, wobei er den I 
noch nicht ganz wiederher. 
gestellten Hausherrn Herrn I 
Leon Willner, vertrat und 
nur den Gast aus dem be j 
nachbarten Auslande, Herrn 
Rabb. Dr. Winter, beson- j 
ders erwähnte. In kurzer 
Ansprache unterstrich Herr , 
Wilk die Bedeutung des T! 
ges, indem er auf die wach- I 
senden Verpflichtungen un¬ 
serer Generation gegenüber | 
Ißrael und der Diaspora hin¬ 
wies, aber auch den zuneh¬ 
menden Stolz auf das Voll¬ 
brachte hervorhob und des 
kommenden Lag Beomer, 
des 1. Weltbibeltages, ge¬ 
dachte, der zu einer groß¬ 
artigen Manifestation des 
jüdischen Geistes werden 
müsße. 

Der dann folgende rezita- 
torische Teil des Program¬ 
meß sah Bibelstellen, histo 
rische Erinnerungen wie die 
„Balfour-Deklaration“ von 
1917, einige besonders be¬ 
merkenswerte Sätze aus 
Pinskers „Autoemanzipa¬ 
tion“ ßowie eindrucksvolle 
Worte David Ben Gurions 
bei der Ueberführung der 
sterblichen Reste Theodor 
Herzls nach Israel vor. Die 
He ren Rabb. Dr. Rosen¬ 
berg, Enrique Braun und 
J. Meyer-Keyt hatten eß 
übernommen, diese immer 
wieder ergreifenden Worte 
so vorzulesen, dass die sehr 
aufmerksame Zuhörerschaft 
die tiefe und go sehr aktuel¬ 
le Bedeutung herausfühlte. 

Die Festrede 

Die Festrede hielt Dr. 
Hardi Swarsensky, der zu¬ 
nächst die Gemeinde Bet 
Israel zu ihrem wunderba¬ 
ren Saal in der Cramer be¬ 
glückwünschte, der den 
würdigen Rahmen für eine 
konstruktive jüdische Arbeit 
abgeben werde. Der Präsi¬ 
dent der THG unterstrich 
dann den volkstümlichen 
Charakter des Jom Haaz 
maut, der die Trauer der , 
Omerzeit unterbricht. — 

Israel begehe, so führte 
Dr. Swarsensky aus, vor ; 
dem Freudentag des Jom 
Haazmauth, den Tag des | 
Gedenkens, des Gedenkens 
an die Helden und Märty- | 
rer, die starben, um die 
Schaffung des jüdischen ! 
Staates zu ermöglichen. An 
diese Männer und Frauen, I 
die meist im jugendlichen 
Alter standen und auch hoff- | 
nugsvoll ins Leben blickten 
werde unser Volk niemals 1 
vergessen. 

Unsere Generation war 
die Zeugin der Höchst- und 
Tiefpunkte in unserer Ge , 
schichte. Wir sollten daraus 
lernen, dass es im Leben, i 
auch im Leben eines einzel¬ 
nen Menschen, keinen Still- i 
stand gibt, dass Leben 
K .mpf bedeutet, und kein 
Volk sich auf dem Erreich¬ 
ten ausruhen darf. Wir ha , 
ben gesehen, wie aus der 
uns befreundeten britischen 
Macht ein Gegner wurde, I 
der gegen die Juden Erez 
Jißraels die Waffen ergrei- 
fen mussten, um ihre Frei-' 
heit zu erlangen. Dieser he 1 
roische Kampf gegen daß 
übermächtige England wur¬ 
de gewonnen und gab vielen 
Nationen das Beispiel, in ! 
ihrem Streben nach Freiheit 
und ' Unabhängigkeit nicht I 
zu verzagen. — 

Wenn man heute Lsrael 1 
fragen würde: Was habt ihr 
eigentlich mit eurer Frei¬ 
heit anzufangen gewusst?, 
dann würden wir selbst vol¬ 
ler Stolz und Zuversicht auf 


Untversttast Buenos Aires gegen Terroristen 

Dieser Tage wurden von der Univerßitätsleitung 
verschiedene Beschlüsse gefasst, darunter die Ernen¬ 
nung des Dr. Benjamin Kizlansky zum Hilfprofessor 
de»’ medizinischen Fakultät. Ferner gab man einem 
Gesuch des Studenten der Hebräischen Universität 
von Jerusalem, Jaim Avni, statt, der mit dem ihm 
verliehenen Stipendium das Thema „Ursprünge und 
Entwicklung der jüdischen Kolonisation in Argenti¬ 
nien“ bearbeiten möchte. 

Anschliessend fand eine Debatte über die terrori¬ 
stischen Attentate innerhalb und ausserhalb der Uni- 
veisität statt, die mehr als zwei Stunden dauerte und 
in deren Verlauf diese Vorgänge scharf verurteilt wur 
den. Es wurdg eine Resolution mit folgendem Text 
abgefasst: 

„In der Ratssitzung der Universität von Buenos 
Aires wurde beschlossen, energisch gegen die in letz¬ 
ter Zeit von terroristischen Gruppen begangenen At¬ 
tentate und Verbrechen zu protestieren und die öf¬ 
fentlichen Sicherheitsbehörden aufzufordern, mit al 
len Mitteln an ihrer Aufklärung zu arbeiten und die 
Schuldigen zu überführen.“ 


die gewaltigen, beinahe an 
Wunder grenzenden Erfolge 
im Aufbau des Landes hin- 
weisen dürfen: auf die 
Fruchtbarkeit der Wüste, 
auf den Aufbau von Land¬ 
wirtschaft und Industrie, auf 
die Schiffe und Flugzeuge, 
die Israels Flagge in die 
Welt tragen, auf die Erfol¬ 
ge der Wissenschaft und auf 
unsere Verteidigungsarmee, 
sowie auf vieles andere 
mehr. Daran kann kein 
Zweifel bestehen, und das 
anerkennen alle anständigen 
Menßchen. Aber das Ist al¬ 
les noch nicht einmal das 
Entscheidende. 

Das groesste Kapital 

Nicht äussere Werte, nicht 
Gold und nicht Geld, der 
Mensch bildet das Kapital 
eines Volkes. Die Einsatzbe 
reitßchaft, die Hingabe an 
die grosse Aufgabe, der 
Willen zum Aufbau, zur 
Verteidigung, zur Bildung 
und zur Erziehung, das sind 
die wirklichen Werte Isra¬ 
els, auf die wir vertrauen 
und auf die wir stolz ßein 
können. Diese menschliche 
Kraft und die Kraft dieser 
Menßchen sind die Garantie 
für die Zukunft Israelß und 
des jüdischen Volkes. 

Dass Israel und die Juden 
in der Welt Feinde haben, 
ist bekannt. Jetzt hat die 
Arabische Liga auch hier eL 
ne Front aufgerollt und be¬ 
müht sich darum, einen 
Keil zwischen „Juden und 
Zionisten“ zu treiben. Diese 
alte, billige Methode soll 
niemand locken. Jeder ßoll 
eß sich gut merken: 

Es gibt keinen Zionis¬ 
mus ohne Judentum— 
und kein Judesein oh¬ 
ne Zionismus! 

Israel hat das kostbare 
Gut der Freiheit und Unab¬ 
hängigkeit verstanden und 
beispielhaft benutzt, nicht 
allein zu Aufbauzwecken, 
wo heute bereits nach 16 
Jahren auß einem Land, das 
Hilfe brauchte, ein Land 
wurde, das Hilfe gewährt 
nicht materielle Hilfe, wohi 
aber Hilfe mit seinen Men¬ 
schen, seinem Können, sei¬ 
ner Wissenschaft usw. 

Israel hat seine Freiheit 
und Unabhängigkeit benutzt, 
um ein weiteres Beispiel 
den Völkern zu geben, be¬ 
sonders denen, deren Mili¬ 
tärs die Regierung bestim¬ 
men. In Israel hat bisher 
immer — ganz im Gegen¬ 
satz zu seinen Nachbarlän¬ 
dern — der Ministerpräsi. 
dent den Generalstabschef 
bestimmt und nicht umge 
kehrt. Das ist ein Beweis 
politischer Reife eineß frei¬ 
en Volkes, da s seine Unab¬ 
hängigkeit zu benutzten ver¬ 
stand, um die Demokratie 
zu festigen. — 

'Zum Schlusß wies Dr. 
Swarsensky noch auf den 
Papstbesuch und den bevor¬ 
stehenden Weltbibeltag hin, 
um die geistige Kraft zu un¬ 
terstreichen, die von Israel 
ausgeht. Auch die luden in 
der Galut sollten sich der 
Grösse und der Schönheit 
dieser geistigen Srtömungen 
und historischen Ereignisse 
gewachsen zeigen und zu den 
wirklichen Quellen unserer 
Kraft zurückkehren. — 

Diesem offiziellen Teil des 


Abends folgte ein zwanglo- 
I ses Beisammencein bei Mu. 

sik und Tanz, das nicht nur 
• die Jugend, sondern auch 
ältere Menschen vereinigte. 

| Nochmaiß sei den Damen 
der WIZO und der Frauen- , 
i gruppe der Gemeinde dafür 
gedankt, dass ein solches 
i Fest Zustandekommen konn- j 
te und auch, was bereif in 
| der Begrüssungsansprache ; 
| geschah, Frl. Esther Wildau 
j für die Zurverfiigungstel- j 
' lung des grossen Israelwap- 
! pens, das dem Abend und | 
' dem Saal das würdige Ge¬ 
präge gab. 

I Eine ganz besondere An¬ 
erkennung gebührt Frau 
Hanna Hess, die ein selbst¬ 


verfasstes Gedicht vortrug, 
daß in einer edlen Sprache 
gehalten ist und eine tiefe 
Einfühlung in jüdisches 
Schicksal und Leid beweist. 
Die Art des Vortrages stand 
auf der Höhe des Inhalts 
dieser kleinen und schönen 
Dichtung. — 

Vereinigte Kampagne 

Auf dem diesjährigen Ki 
nuß der Vereinigten Kam¬ 
pagne, über den an dieser 
Stelle bereits berichtet wur¬ 
de. fanden auch Neuwahlen 
ßtatt. Dem scheidenden Prä¬ 
sidenten Jizchak Levin so¬ 
wie dem scheidenden Gene- 
raißekretär Dr. Leon Lapa- 
cö, wurde für ihre erfolg¬ 
reiche Arbeit herzlich wie 
allen anderen Mitgliedern 
der bisherigen Leitung ge¬ 
dankt. Nach langen Aus. 
einandersetzungen wurde 
schliesslich der Escribc.no 
Abraham Maler zum Präsi¬ 
denten, Dr. Hardi Swar¬ 
sensky zum ersten Vizeprä¬ 
sidenten, Dr. Abraham Gor 
batt zum Genera'sekretär 
gewählt. Weitere Ilitglieder 
des Präsidiums der C. U. 
sind Saul Patrich (Sekretär 
für die Provinz), drei Vize¬ 
präsidenten, unter ihnen ein 
sefardischer Vertreter, so¬ 
wie drei Schatzmeister, an 
erster Stelle Herr D. Kula- 
kowski. 

Schliesslich wurde auch 
ein Zentralcomite gewählt, 
dem für den deutschspre. 
chenden Sektor der Sekre¬ 
tär des zentraleuropäischen 
Comites Herr Erich Neuber¬ 
ger angehört. — 
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Kabino Banns Hart I £. «3-3180 

Sicagüga Chaim Weizmann ARCOS 2319 

Secretaria: ARCOS 2319 — 1 E. 13-0281 


GOTTESDIENSTE CHA 1 M 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens. 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos 

ACKARK-KEDAUSCHIM 
Freitagabend: 19 Uhr An¬ 
sprache. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 17 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 58. 

Lehrvortrag zwischen 

Minchah und Maariw: 

Scnon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah unc Maariw 
am Schabbos • Nachmittag 
Lehrvorträge gehalten, zu 
denen wii unsere Mitglieder 
und Freunde herzl. entla¬ 
den. 

Veranstaltung 

Villa Ballester: 

Unsere Zweiggemeinde 
veranstaltet in unserem Ge¬ 
meindehaus am Donnerstag, 
den 30. April, um 21 Uhr ei 
ne Lag B'Omer-Feier. Im 
Anschluss findet eine Aus. 
gprache über die zukünftige 
Gerr eindearbeit und die Neu. 
wähl einer Verwaltungskom 
mission statt. 

Wir erwarten alle unsere 
Mitglieder an diesem Abend. 

Tisch-Aktion 

Campana Unida: 

Wir fordern unsere Mit¬ 
glieder auf, ihre Zeichnung 
für die diesjährige Einheits¬ 


kampagne am kommenden 
j Sonntag, den 26. April, von 
| 10—12 Uhr, in unserem Ge¬ 
meindesekretariat innerhalb 
1 der Tischaktion zu tätigen. 

Jeder, der dieser Auffor 
! derung nachkommt, erleich¬ 
tert unseren .hrenamtli. 
j chen Mitarbeitern die Ar- 
! beit und ermöglicht es. dae »3 
j mehr Zeit bleibt, neue Bei¬ 
steurer zu besuchen. 

Departamento Juvenil: 
JugendgottesJienste 
am Freitagabend: 

Wir weisen auch an dieser 
Stelle nochmals darauf nin, 
dass an jedem Freitagabend 
um 20 Uhr 15 ein Gottes¬ 
dienst von der Jugend für 
die Jugend stattfindet; wir 
bitten unsere Mitglieder und 
Freunde dringend allen ihren 
Einfluss auf ihre Kinder da 
hin zu nehmen dass sie re- 
| gelmüssig zu diesen Gottes¬ 
diensten kommen. 

| CLASES DE GIMNASIA 
Las clases de gimnasia 
comenzaron en el siguieote 
ho rar io: 

19.30: Alumnos del Colegio 
20.30: Mer.ores hasta 18 anos 
21.45: Mayorec de 18 anos. 

SERVICIOS RELIGIOSOS 
JUVENILES 

i Todos los viernes a las 
20.15 höre# tse llevan a cabo 
nuestros servicios religiosos 
juveniles. Esperamce tu 
presencia. 

SEMINARIOS PARA 
INSTRUCTORES 
Hasta el 24 del cte. estä 
ablerto la inscripciön a los 
Seminarios de Inßtructoreß 
' Ayudantes, de primer ano y 


de segundo ano. Apresürate 
a inscribirte. ■ 

LIFA 

En el partido de fütbol ju. 
gado el domingo pasado. 
nucßtro equipo venciö a Ha- 
coaj por 2 a 0. El pröximo 
domingo jugaremcs contra 
Macabi en la canc-ha de De- 
fensores de Belgrano. 

Circulo Werkend: 


ISRAEL • BRIEFMARKEN 

A..I WIEDERVERKAEUKER - ALLE NEOAUSGA 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agenda Filatelica cficial 
del Estado de Israel, 

V r IAMONTE 550. l/B — Buenos Aires. Rep ArgenFna 


ZUR LEITUNG 

der KOSCHEREN KUECHE 

unseres ALTERSHEIMS in SAN MIGUEL suchen wir 

ERFAHRENE HAUSFRAU 

Koch- und Küchenpersonal vorhanden. 
Vorstehern CANGALLO 1479, 1. St. 

AS0CIACI0N FILANTR0PICA ISRAELITA 


KEHILI A 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Am Sonntag, den 26. April, um 10 Uhr 

im Saal der Kehijla, Pasteur 633 

Es spricht in jiddischer Sprache, Herr 

Dr. J A I M GWARIAHU 

Präsident der Abteilung für biblische Forschungen 
in Israel, über das Thema: 

„2500 Jahre nach der Koresch Deklaration“ 

Künstlerischer Teü: NATHAN KLINGER 


i Wir weisen darauf hin, 
daiss wie in den vergange-■ 
I nen Jahren der Platz wäh- 1 
rend der Wintersaiison jeden j 
Samstag und Sonntag geöff- | 
net ist; die Oekonomie ist 
, allerdings nur an den Sonn- ! 
tagen geöffnet. Wir machen 
darauf aufmerksam, dass 
! während deß Winterß der 
Platz nur den Mitgliedern 
1 zur Verfügung steht. 

j Festsaele: 

Vermietung für Festlich- 
: keiten jeglicher Art Aus 
kunft im Gemeindesekreta- , 

| riat. 

Oekonomie koscher: 

I Auskünfte bei Frau Nagel 
T E. 70-2245 und Frau Gat i 
! feld T. E. 52 5497 

— o: — 

fiSOSlASißfj RELIOiOSA 
! COHCCflDlÄ ISRAELITA 

| Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos 

ACH AR EI K’DAUSCKIM 
J Freitag, den 24. April: 
Eingang: 16 Uhr 55 
Samstag, den 25. April: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 30 
Raschi Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 58. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. ! 
Montag bis Freitag Schacha- \ 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 17 Uhr 
0j. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir machen auf dstn Tisch 
aufmerksam, der an den bei. 
den kommenden Sonntagen 
( 26. April und 3. Mai tätig 
sein wird. 

HESPED 

! Am Sonntag, den 26. April, 
um 20 Uhr veranstalten wir . 

1 im Hause unseres Mitglieds ! 

Herrn Juda Sie^ski, Ciudad j 
| de la Paz 2890 einei I/esped j 
für seine verstorbene Gat¬ 
tin, Frau Philippine Sieleki. | 
Am Sonntag, den 3. Mai, 
um 20 Uhr halten wir im | 
Hause der Familie Wolf, 
Moldes 2376, 2 . Stock einen ! 
Hcsped für umseren lang¬ 
jährigen Schatzmeister, ! 
Herrn Max Wolf ab. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT ACHA TE MOT. 
KEDOSCHIM, 24.-25. IV.: 

Freitagnachmittag: Min. ! 

cha 17 Uhr 30, anschliessend 
Lehrvortrag und Abendge. I 
bet. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst um 8 Uhr 30. Mincha 
x7 Uhr 20, Ausgang 17 Uhr 
58. 

LAG B’OMER — 
MUSIK-ABEND 
Am Mittwoch, den 29. ds. 
Mts. veranstalten wir unter 
Leitun^ von Herrn Enrique 
Cahn einen Schallplatten | 
Abend von leichter klassi¬ 
scher Musik, (Mozart, Schu¬ 
bert, Mendelssohn und Of¬ 
fenbach). Ausserdem wer 
den Satiren von Tucholsky 
und Heinrich Heine, gespro¬ 
chen von Martin Heidt, zu 
Gehör gebracht. Dieser 
Abend wird der erste von 


einer Reihe von Schallplat. 
ten-Uebertragungen sein, bei 
denen wir nach Wahl unse¬ 
rer Freunde Musik, sowohl 
klassische und leichte mo¬ 
derne, als auch Dramen, 
von den grössten Schauspie¬ 
lern dargestellt, zu Gehör 
bringen werden. Wir bitten 
um rege Beteiligung, schon 
am ersten Abend, um die 
kommenden Programme 
nach Inrem Wunsch gestal- 
ten zu können. Für vorzüg¬ 
liche technische Uebertra- 
gung der Schallplatten hat 
sich Herr Man .el Ascher 
zur Verfügung gestellt. 

ASADO IM »ET ISRAEL 

Reservieren Sic eich den 
3. Mai für den Asado im 
Bet Israel, der unsere gan. 
zl grosse Familie wieder¬ 
vereinen wird. Um 10 Uhr 
treffen wir uns im Garten 
und nehmen bei den Klän¬ 
gen leichter Musik unsere 
Plätze ein. Dann beginnt 
der Schmaus, * der sich bis 
zur Kaffee-Zeit bei Ge¬ 
spräch und Spiel hinziehen 
wird. Freunue, die erst zur 
Kaffeestunde kommen wol¬ 
len, sind herzlich willkom¬ 
men. Sichern Sie eich schon 
heute Ihre Karte, damit Sie 
Gewähr haben, am Asado 
teilnehmen zu können. Kar. 
ten im Sekretariat und bei 
den Mitgliedern des Vor¬ 
standes. 

SCHACHGRUPPE UND 
BRIEFMARKEN¬ 
SAMMLER 

Die Schachspieler treffen 
sich jeden Donnerstagabend 
um 20 Uhr. Neue Teilneh¬ 
mer wollen sich vorher an¬ 
melde. . 

Um 20 Uhr 30 treffen sich 
die Briefmarker.sammler. 

Die Gymnastik für ,,Ael- 
tere Herren“ unter Leitung 
Von Leon Lang findet um 20 
Uhr 30 statt. 

SPORT fM BET ISRAEL 

Für die sportliche Betäti¬ 
gung von jung und alt, für 
Damen und Herren, ist im 
Bet Israel Sorge getragen 
Fragen Sie bitte im Büro 
nach, wann die einzelnen 
Gruppen sich treffen. 

WIZe-BIBELTAG 

Am Donnerstag, den 30. 
April, veran» 3 taltet die Wizo, 
Sektion Regional Centro-Eu- 
ropeo den von Ben Gurion 
vorgeschlagenen Welt-Bibel¬ 
tag im Saal des Bet Israel 
unter Mitwirkung des AMIA- 
Chores unter Leitung sei¬ 
nes Dirigenten Feuer. Al¬ 
le unsere Freunde sind 
herzlich zur Teilnahme ein¬ 
geladen. 

CAMPANA UNIDA 

Die Aktion für. daß Jahr 
1964 beginnt am Sonntag, 
den 26. April. Auch am 3. 


f Mai nehmen wir Ihre Zeich. \ 

! nung und wenn möglich so- | 
fertige Zahlung entgegen. 
Warten Sie nicht auf den } 

: Besuch unserer Mitarbeiter 
| kommen Sie selbst zur 
I Zeichnung und bringen bie 
Ihre Freunde mit. 

CENTRO BET »SRAEL 

Das Buffet im Bet Israel 
ißt täglich ab 15 Uhr 30 ge- 
, öffnet. Sonnabends ab i 9 
I Uhr. Freitags geschlossen. | 
SEKRETARIAT 
j Das Sekretariat ist am 
Montag, Dienstag und Don. 
j nerstag von 15 b : 6 19 Uhr ge- 
1 öffnet. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos 

ACHAREI-KEDAUSCHIM 

1 Freitag, den 24. April: 

Eingang: 16 Uhr 55 
Samstag, den 25. April: 
j • Schacharis 9 Uhr 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“. 

| Gemoro ^iur: 16 Uhr 30 

Minchoh: 17 Uhr 10 
i Ausgang: 17 Uhr 58. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 

Schacharis 7 Uhr 

Snei Akiva 

Wir laden alle Kinder von [ 
8 -—12 Jahren, die mit uns ■ 
diesen Nachmittag verbrin- | 
gen wollen, an diesem Schab ! 
bath um 15 Uhr 30, Moldes 
2449 1. St., ein 
MOETZA v 

An diesem Schabbath, um 
j 21 Uhr findet der jährliche 
1 Kongress in der Julian Ai i 
I varez 667 statt. Es werden 
! die Resultate der Arbeit des ! 
vergangenen Jahres, und 
die zukünftige Arbeit be- I 
ßprochen. 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

j GEBT MIT HERZ 
UND .. VERSTAND 

rufen wir unseren Mitglie¬ 
dern und allen Zionisten 
anlässlich der Ti»?ch-Aktion 
des Keren Hajc»oscd zu, die 
am Sonntag, den 26. April, 
und 3. Mai von 10—12 Uhr 
auch von uns durchgefiihrt 
wird. Wir erwarten Alle in 
i Sarmiento 2376, planta baja 
von 10—12 Uhr! 

Die Einheitskampagne | 
teilt mit: 

, SONNTAG: TISCH-AKTION 
1 DE? KEREN HAJESSOD 

Die bei allen Institutionen] 
unsercts Sektorß durchge- ; 
führten Feiern .anlässlich 
des Jom Haazmauth haben ] 
erneut die tiefe Verbunden- j 
heit unserer Menschen mit 
dem, Aufbauwerk in Israel 
bew:e» 3 en. Jetzt rufen wir 
alle deutf 3 chsprechenden Ju 
den auf, an den Sonntagen, 
den 26. April oder 3. Mai 
von 10—12 Uhr bei den An- l 


nahmesteLen zu erscheinen 
und spontan ihre Beisteue¬ 
rungen für die Aktion 1964 
des Keren Hajesood aozu- 
geben. (Siehe Inserat an 
dieser Stelle). 

Denken Sie daran: durch 
Ihr spontane Beisteuerung 
helfen Sie uns, unnötige Un¬ 
kosten zu vermeiden und 
unseren ehrenamtlichen Mit¬ 
arbeitern ihre Tätigkeit zu 
erleichtern. — GEBT MIT 
HERZ UND... VERSTAND! 

WIZO Centro Europas 



REGIONAL DER ZEN¬ 
TRALE UROPAEISCHEN 
WIZO 

Am 30. April 1954, Lag 
b'Omer, findet um 8 Uhr 30 
unser von Israel prokla¬ 
mierter WELTBIBELTAG 
im Saal von Bet Israel, Cra- 
mre 2070, statt. Das nähere 
Programm, ersehen Sie aus 
unserem heutigen Inserat. 
Alle Mitglieder und Freun¬ 
de sind herzlichst dazu ein- 
geladen. 

Die WIZO-Gruppen Juana 
Klepetar und Hanna Szenes 
des'zentraleuropäischen Sek 
tors werden anlässlich b»s 
20 . Jahrestages der Hinrich¬ 
tung von Hanna Szenes die 
biographische Legende des 
israelischen Autors Aaron 
Megued am 19. Mai um 20 
Uhr 45 im Teairo Mitre, Co. 
rrientes 5424 zur Aufführung 
bringen. 

Die Titelrolle wird von 
der berühmten argentinisch- 
amerikanischen Schauspie¬ 
lerin Shifra Lerer verkör¬ 
pert, die von einem erlese, 
nen Ensemble umgeben 
wird. Regie und Bühnen¬ 
bild: Jacques Arndt. Vor¬ 
verkauf bei den Damen des 
Vorstandes beider Gruppen. 



Gorriti 39 d1 — T. E. 87-7539 

YOM HAATZMAUT 

Vergangenen Sonnabend 
versammelten .sich alle Bar 
kochhaner und Freunde in 
unserem Heim, um gemein¬ 
sam den Yom Haazmaut zu 
feiern. Feierliche Stimmung 
herrschte, als die argentini¬ 
sche und israelische Natio¬ 
nalhymne vom Orchester 
angestimmt lind von allen 
Anwesenden mitge» 3 ungen 
wurde. Nachdem unser Prä- 
ßident alle Anwesenden be. 
grüsste und auf die Bedeu¬ 
tung des Tages und die 
Pflichten aller Juden in der 

(Fortsetzung der Vereins- 
nachrichter auf Seite 7) 



WIZO ZEHTRALSUROPAEISCHER SEKTCR 


unsere Veranstaltung zum 


WELT-WIZO-BIBELTAG 

findet crm DONNERSTAG, den 30. APRIL, um 19 Ulir 30 
im BET ISRAEL, Crdraer 2070, statt. 

PROGRAMM: 

Tonband Wiedergabe der Rede BEN GURIONS zu diesem Anlass. 


Redner: Rabb. Dr. MEIR ROSENBERG 

Dr. CHA IM GVARYAHU, Jerusalem 

Eintritt frei 




CHOR DER AMIA 

Gaeste herzl. willkommen 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins* 

nachrichten von Seite 6 ) 

Galut hin wies, sprach unser 
Generalsekretär Leo Sme- 
chow mi hinreissenden Wor¬ 
ten über uie Bedeutung Is¬ 
raels. Bis in die frühen 
Morgenstunden blieben alle 
bei bester Stimmung zu¬ 
sammen. 

SPORTFEST 

Vom 1.—3 Mai ißt der 
ITUS, Montevideo, al«s Guat 
bei uns und werden Freund¬ 
schaftsspiele in Ping-Pong, 
Tennis und Fusßball ausge¬ 
tragen. 

Programm: 1. Mai um 11 
Uhr Empfang in unserem 
Heim. — 12 Uhr 3C: Mittag¬ 
essen für die Delegation. — 
15 Uhr: Fussball (Excursio- 
nißtas) — 20 Uhr 30: Oneg 
Schabbat. 

2. Mai: 9 Unr 30 Ping 
Pong (Kadetten). — 12 Uhr 
30 Mittagessen — 15 Uhr: 
Ping-Pong ((mayores) — 20 
Uhr: Abendessen. — 22 Uhr 
Baile und Prämienvertei¬ 
lung. 

33. Mai: 9 Uhr Tennis; 16 
Uhr Verabschiedung der De- 
leg. :ion. 

BAILE: 

Eintrittskarten für den am 
Sonnabend, den 2. Mai, in 
unserem Heim ßtattfinden 
den Ball, bei welchem daß 
Orchester KAY KUPER mit 
seiner Sängerin zum Tanz 
spielt, sind bei allen Vor- 
etandsmitgliedern erhältlich. 
Telefonische Bestellungen: 
48-7316. Wil erwarten zu 
diesem Ball alle Barkoch- 
baner und Freunde. 

KEREN HAYESSOD 

Wir bitten alle I'itglieder, 
baldmöglichst ihren Beitrag 
für den Keren Hayessod 
(Einlieitskampagne) für das 
Jahr 1964 zu zahlen. 


Aeusßerungen der moder. j 
neu Kunßt gegenüberstehen. 
Der Vortrag beginnt um 21 
Uhr, am kommenden Mitt¬ 
woch, den 29. April. 

AM 2. MAI 

ist die grosse Kirmes in 1 
der ACIBA. die — von der 
Jugend vorbereitet — eben- ; 
so für Erwachsene wie für 
Jugendliche gedacht ist. 
Deswegen würden wir unß 
freuen, wenn die Jugendli 
chen ihre Elter.: und Gross 


unser erstes Chorkonzert un- , 
ter Mitwirkung unseres neu. 1 
en Kantore Bariieh Gra- 
bowski. Der Unkostenbei- | 
trag für diese Veranstai- 
tung beträgt 50 Pesos, also | 
weniger als jedeß Kino ko¬ 
stet. Die Mitglieder unseres | 
Chors sind fast alle Sänger 
den Colon“, alßo besonders 1 
geschult und mit ausge. 
zeichnetem Stirnm-Material ! 
versehen, wie jeder weiSs, 

1 1 der an unseren Gottesdien- 

1 


eitern mitbrächten, genau 
so, wie wir hoffen, dass al- 
1- Erwachsenen ihre jugend¬ 
lichen Verwandten und Be¬ 
kannten dazu mitnehmen 
werden. 

AM 3. MAI 

um 18 Uhr 30 haben wir 


K£A£ft 

^y£tn£T 



eten teilnimmt. 

AM 6. MAI 

werden wir die grosse 
Freude haben, Prof. Jorge 
Luis Borges, den bedeutend¬ 
sten Dichter und Schrift¬ 
steller Argentiniens, bei uns 
zu sehen, einen Mann, der 
in der ganzen Welt berühmt 


PP 


und vielgelesen ißt. Er j 
spricht um 21 Uhr in spani¬ 
scher Sprache über Shake-j 
speare anlässlich von deß- 
tsen 400. Geburtstag. 
UNSERE SCHACH. 
SPIELER 

treffen sich am 28. April 
um 20 Uhi im Heim zu ei- , 
ner vorbereitenden Ausspra¬ 
che über daß dritte interne 
-.urnier. 

UNSERE SPORTLER 

üben von Montag bis Frei¬ 
tag n den ilinen reservier 
ten Kursen für Gymnastik 
und Judo. 

AM SONNTAG, 

DEN 26. APRIL 

funktionieren zw iß chen 10 
und 12 Uhr me*irere Tische 
in unserem Heim zur Ent¬ 
gegennahme x der Beiträge 
zur Einheit^r» pagne. 

> XSRA ^. 



Amerika hilft Israel 

Washington. — Aus Ankes des 16. Jahiet-tages 
von Israels Unabhängigkeit ehrten viele Senatoren 
und Abgeordnete beider Parteien dieses L^nd, indem 
sie ßich von ihren Sitzen erheben. E'ner von ihnen, 
de** Senator Edward Kennedy aus Massachusetts, sag 
tr in seiner Rede: ..Wir Nordamerikaner eied bereit 
Ierael in seiner wirtschaftlichen Entwicklung und in 
seinem Kampf um seine Sicherheit zu unterstützen“. 
D .2 Begrüßungsansprache dos Senators William lü. 
ste eine Debatte über die USA-Aussenpoiltlk aus, ins 
besondere. waß den Mittleren Orient und auch ande¬ 
re Gebiete Asier.ß betraf. Senator Williams meinte 
dass die Amerikaner den Arabern klar machen m sß- 
ten, dass eine Aggressionspolitik im Mittleren Or.ent 
nicht geduldet werden würde. Senator Gruening au»s 
Alaska benützte die Gelegenheit, um festzustelien, 
dd'ß Nasser Unsummen für Angriffszwecke vergeu¬ 
de ßo für den Bau von Raketen, für den Ankauf von 
Bombenflugzeugen und Unterseebooten. Das, so sag- 
U Senator Gruening, ist genau, wie die ägyptische 
Angriffslust im Yemc-n, nur durch die finanzielle Un¬ 
terstützung Nassers seitens der USA möglich gewor¬ 
den. Wenn die Vereinigten Staaten nicht bald etv. »s 
unternehmen würden, um den kriegerischen Vorbero: 
tungen Nasßers entgegenzuwirken, würden sie für den 
* usbruch von Feindseligkeiten im Mittleren Orient 
verantwortlich ßein. (ITA) 


CO MITE CFNTROEttftOPLO 
Corrientes 2294 — VI. Stock - T. E. 48-3695, 48 5683 


Estrenase Sede de !a Escaela-Granja es? Ein Kerem 

En l a localidad de Ein 212 adolescente.s de numero. 
Karem, Corredor de Jeruß a- sas aldeas de montana de 
len, se aca'ba de inaugurar todo el pais. Lars instaiacio- 
una escuela-granja especial- 



ARAOZ 2854 
Tel. 71-5959 — 72-2725 

DER NAECHSTE 
KULTURABEND 

bringt einen Vortrag von 
Prof. Dr. Ballin in deut¬ 
scher Sprache, der eich mit 
den unartigen Söhnen der li¬ 
terarischen Muso vom 16. 
bis 19. Jahrhundert ausein¬ 
andersetzen wird, soweit sie 
in die?sem Jahr Gedenktage 
begehen können. In der Tat 
sind sowohl Marlowe in ßei¬ 
ner Zeit wie Wedekind und 
Morgenstern in ihrer dem 
einfachen Bürger immer 
Rätsel geblieben, nicht an¬ 
ders, als wür heute vielen 


mente dedicada a la agri_ 
cultura de montana, para 
cuya ir.ßtalaciön (que cos- 
tö 700 000 LI) se.recibiö una 
donaeiön de 300.000 LI de la 
familia Bronfman del Cäna- 
da. 

Anexo a la escuela funcio- 
na un Internado que alberga 


nes agropecuaria f 3 incluyen 
un corral cön 25 vaeas y un 
ccrral con 3 000 aveß. asi 
como una exteusiön de 400 
dünames de tierra labran- 
tfa etspecialmente habilitada 
para la escuela p->r el De, 
partamento de Fomento de 
Tierras del Keren Kaye- 
met. 


Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Brith Milah 
bei der Faimlie Jacky und 
Eva Marshall, geh. Wolff, 

wurde durch die wertvolle 
Mitarbeit von Frl. Mari et a 
Laser der Betrag von 
$ lO.OfKT.— gesammelt; das 
Kind, Ricardo, wird im ,,Se- 
f-er Hajeled“ eingetragen 
und au£ßerdem werden die 
Grosoeltern: das Ehepaar 

David und Resi Neuberger 
in das , .Goldene Buch“ ein¬ 
getragen. 

Bei der Feier des 80. Ge¬ 
burtstages von Frau Selxxxä 
Gottschalk führten die En¬ 
kelkinder: Alejandro und 
Renata Gottschalk eine 
Sammlung durch, welche die 
Summe von $ 5000.— er- 


STATT KARTEN 

Für die überaus zahlreiche Anteilnahme anläss¬ 
lich des Ablebens unseres unvergesslichen * 

MAX WOLF I 

danken wür allen unseren Freunden und Bekannten 
auf diesem Wege herzlichst. 

Im Namen der Familie 

ILSE V. de WOLF 

Mordes 2376 


JÜEDISCHE WOCHENSCHAU 
in • Montevideo/Uruguay 

Einzelnummer 1.50 $ urug. 
Jahresabono 65.— $ urug. 
LUFTPOST VERSAND DURCH „PLUNA" 

ANZEIGENANNAHME 

Libreria Neulaender 

RIO BRANCO 1231 Tel. 83887 

Dsstribuidor: KIOSK TUREK 

CONSTITUANTES 1757 Tel. 42 640 


gab; auf den Namen der 
Jubilantin werden Bäume in 
Israel aus diesem Anlass 
gepflanzt. 

Anlässlich des 80. Geburts¬ 
tages von Frau Frieda de 
Vrles führten ihre Enkel- 
chen: Henry und Diana Gän¬ 
ger eine Sammlung für den 
KKL durch, Jessen Ergeb¬ 
nis S 2.150.— waren; wünsch 
gemäss werden Bäume zum 
Andenken an ihren Gatten: 
Henry De Vrios, sowie ihre 
Söhne: James, Rudi und 
Hans s. A. gepflanzt. 

Anlässlich des 75. Ge¬ 
burtstages ven Herrn Hcr. 
man Van Geldern wurde 
durch die Mitarbeit ßeiner 
Enkelchen: Beatrice und 
Evi Van Geldern die Sum¬ 
me von $ 3.700.— für den 
KKL gesammelt; auf den 
Namen des Jubilars werden 
Bäume in Israel gepflanzt. 

Anlässlich der Hochzexts- 
feier von Herrn Otto Moses 
und Frl. Fidelina Woitschach 
aus Moisesville, wurde der 
Betrag von $ 3.000.— gesam¬ 
melt. wofür Bäume auf den 
Namen der Neuvermählten 
gepflanzt werden. 

Anlässlich der BarmLz- 
wahfeier von Pedro Gaston 
Fuhrmann wurde durch "die 
Mitrabeit von Renee Kristel¬ 
ler und Monica Markovits 
der Betrag von $ 2.400.— ge¬ 
sammelt; auf den Namen 
von Pedro Gaston werden 
Bäume gepflanzt. 

Bei der Barmizwahfeier 
von Alfred» Ricardo Dreifus 
in Florida wurden $ 2.200.— 
gesammelt, wofür Bäume 
auf ßeinen Namen gepflanzt 
werden. 

Herr Norbexto Korn epen- 
dete anlässlich Jizkor wäh¬ 
rend der Pessachfeieftage 
in der Synagoge Melo 1853, 
Florida, $ 1.000.—. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 


Gymnasiallehrer 

Haifa. — Am 12. Dezem¬ 
ber erhielten 73 weibliche 
und 41 männliche Studenten 
ihre Diplome als Gymnasial¬ 
lehrer; darunter befinden 
sich zwei Araber und eine 
Schwester dets Nazarethkon¬ 
vents in Haifa. 


AMENABAR 2:il2 — Capital 

L.I.F.A.»Meisterschaft 

Ergebnisse der 2. Runde: 

Division A 

SIJA — WoLfsohn 2:1 
NCI — Hakoaj 2:0 

Maccabi — Bar Kocha 2:0 

Division B 

Adama — NCI V. Ball. 2:0 
Tel Aviv — Bet El 3:2 

SASA — Lamrot Hakol 5:1 
UAMI — Bet. Hane ar ,2:0 
Bet Israel — Aciba 3:1 
Am Sonntag, den 26. April, 
finden folgende Spiele der 
3. Runde statt: 

Division A: 

(Sportplatz: Derensores de 
Belgrano): 

12.30 Uhr: Hakoaj—Bet Am 


14 Uhr: Maccab:—NCI 
1 15.15 Uhr: D. W »lfüzohn — 
Bar Kochba.' 

Division B 

(Sportplatz: Excurßionistats) j 
12.30 Uhr: BAMIA — Aciba 

14 Uhr: Tel Aviv — Bet 

Hanoar 

15.15 Uhr: CASA — Bet El 
(Sportplatz: Fenix. — Am I 
Mercado Dorrego. Golsctivo | 
407. Alv. Thomas bzw. Do 
rrego Ecke Cabrera) 

12.30 Uhr: NCI — Lamrot 

Hakol (Kadetten) 

13.30 Uhr: Adama — Lam- j 

rot Hakol 

15 Uhr: Bet Israel, NCI, 

Vila Ballester. 

Es wäre wünschenswert, 
wenn zahlreiche Zuschauer I 
diesen Spielen der Jugend 
beiwohnen würden, um da¬ 
mit auch ihre Unterstützung 
der LIFA zu bekunden. Wei¬ 
det ,,Socios Protectores“ 


Ven der 
Israel-Botschaft 

An Stelle des fL-rrn Mi- 
chael Anan, der se'n^ dip o- 
matische Mission beendet 
hat und nach Israel zur Uk- 
kehrt, wur.e Herr Zahnen 
Marat zum zweiten Bot 
schaftssekr.lär ernannt. — 
Herr Marat wird auch die 
Leitung der Koncirarabtei- 
lung der Botschaft überneh¬ 
men. 


und fordert die Carnets 'die 
zum Eintritt für alle Spiere 
berechtigen) bei den Obleu¬ 
ten der Organisationen an. 

Jeden Sonnabend—S: in¬ 
tag, zwißche 14 und 15 Uhr 
gibt Radio del Ihieblo. in 
der Revisla Argentina Isr .: ?. 
lf, Spieler ge hui: re und 

Vorschau der LIFA duren. 


Gebt mit Herz und... Verstand 


EINHEITSKAMP 



f i 




WARTET KiCHT, BES MAS E15ÖÜ BESUCHT! 

KOMMT AM SONNTAG, 

den 28. April edsr 3. Mm von 10-12 Uhr 

zu unseren ANNAHMESTELLEN: 

ACHDUTH JISRAEL .. . . . Moldes 2449 

ACIBA (JKG). 

BAR KOCHBA. 

BET ISRAEL. 

CULTO ISRÄELITA DE BELGRANO .. 

LAMROTH HAKOL. 

NUEVA COMUNIDAD ISRAEI.ITA .... 

THEODOR HEREL GESELLSCHAFT .. . 

COMITE CENTROEUROPEO 


Araoz 2854 
Gorriti 3951 
Cramer 2070 
Vidal 2049 

Caseros 1450, Florida 
Arcos 2319 

SarmiGnto 2376, plcmta bala 
Sarmiento 2378. 3° 


ERLEICHTERT UNSEREN FREIWILLIGEN MITARBEITERN 
DURCN EURE SPONTANE ZEICHNUNG IHRE TAET1GKEIT! 

COMITE CENTROEUROPEO DE LA 
CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 

Sarmiento 2376, 3er. p. — T. E. 47-3820 
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USA-Kritik an Hussein Verbrechen im Yemen Blick in die Welt 


Washington. — Im USA- ■ die die Flüchtlinge zu die- 
Kongress wurde der drohen, tsem Zustand der Armut und 
de und kriegerische Ton, ! des Müssiggangs zwingen, 
den Hussein wegen des is- 1 um solcherart eine ständige 
raelischen Bewässerungs Agitationßmöglichkeit gegen 
Projekts anechlägt, ener- I Israel zu haben. 


gisch kritisiert. 

Senator Grüning aus Alas. 
ka, der im vergangenen 
Jahr Berichterstatter über 
den Mittleren Orient und 
Afrika für Auslundshilfe 
war, bezeichnete Husseins 
Erklärungen als die ,,papa¬ 
geienhafte Wiederholung der 
Anti Israel-Hetze Nassers.“ 
Der Senator empfahl dem 
König, ..6eine Nase in «eine 


Die Warnungen des Sena 
tors Gruening sind von be. 
tsonderer Bedeutung, wenn 
man bedenkt, dass er für 
Nasser keine Sympathie 
hegt und dass bisher er es 
war, der die Untenstützung 
Transjordaniens durch die 
Vereinigten Staaten ener¬ 
gisch befürwortete. 

In einer Rede, die er an- 


Tel Aviv. — Ein Offizier 
der ägyptischen Luftwaffe, 
der vor zwei Monaten nach 
Israel geflohen war, erzähl- j 
te die Gründe dieser Flucht. 

Mit gedämpfter, aber er. I 
regter Stimme berichtete . 
Leutnant Majmud Abas Hil. j 
mo über seine Tätigkeit im 
Yemen, wo seit mehr als ei- j 
nem Jahr fast 40.000 Mann 
der ,,Elite“-Truppen Nats- j 
sers einen ständigen Krieg ; 
gegen die Bevölkerung füh- j 


nale Untersuchung. Aegyp¬ 
ten wehrte eich energisch 
dagegen und leugnete allee 
ab. Endlich gelang es dem 
Internationalen Roten Kreuz, 
Nasser zu überreden, eine 
beschränkte Untersuchung 
durchführen zu lassen, die 
dann unter ägyptischer 
Kontrolle“ vor eich ging. 
Unter solchen Umständen 
konnten die Vertreter des 
Roten Kreuzes keine Gae- 
bombenangriffe festeteilen, 
wohl aber die Folgen der 


Koenig Hussein zum Jordanplan 

Washington. — König Hussein von Transjordanien 
eiklärte in einer Preßsekonferenz. dass „es viel zu 
spät sei“, den Johnston.Plan aus dem Jahre 1955 zur 
Anleitung des Jordanwassers auf einem Gebiet zwi¬ 
schen Israel und den arabischen Staaten zu akzeptie¬ 
ren. Hussein besuchte auf Einladung des Präsidenten 
Johnson die Vereinigten Staaten. 

Nach einer Audienz beim USA Präsidenten sagte 
er den Pressevertretern, dass keine Möglichkeit einer 
Einigung in dieser Angelegenheit zwischen den Ara. 
be n und Israel bestehe. Er erklärte, dass der israe 
lische Plan einen Teil des Flusses für das Riesen-Pro- 
jeKt der Negew.Bewässerung abzuleiten, ,,eine Verlet¬ 
zung der internationalen Gesetze darstelle“. Er füg¬ 
te hinzu, dass die arabischen Landwirte durch die von 
dcu Israelis verursachte Verringerung der Wasser- 
mengen geschädigt wären und dass dieser Zustand 
sich erst bessern könnte, wenn ,,es uns gelingt, das 
Wasser, das uns verlorengeht, zurückzubekommen. 
Aui die Frage, wie die Araber es anstellen wollten, 
den angeblichen Schaden gutzumachen, entgegnste er 
nur: „Die Araber verlangen die Sicherheit, dass das 
Wasser, das ihnen verweigert wird, zurückkommt.“ 
(ITA) 


ren, die die ägyptische 
! Herrschaft nicht anerkennen Brandbombenangrife. 

will. • Wir sahen einige Fotoauf- 

i Dreimal pro Tag. — so nahmen von den Opfern die 
berichtete der Offizier, — ser Bomben. Die Zeitungen 
musste sein aus sowjeti. j der ganzen Welt veröffent- 
schen Yak 11 Bombern be- lichten diese Aufnahmen 
) stehendes Geschwader ye- , von verkohlten Frauen und 
menitisthe Dörfer überflie- 1 Kindern. Die Informationen 


eigenen Angelegenheiten zu 
stecken und die Zustände in 
Transjordanien zu verbes¬ 
sern, anstatt mit dem Säbel 
zu rasseln.” Er warnte Hus¬ 
sein, dessen Land bisher 
schon 400.000 Dollar als 
Entwicklungshilfe von den 
USA erhalten hat, diese Un¬ 
terstützung für Aggressions¬ 
zwecke zu verwenden. Der 
Kongress habe sich in ent¬ 
schiedener Weise gegen ei¬ 
nen solchen Missbrauch 
ausgesprochen. Es sei sehr 
traurig, dass Hussein die 
Einstellung des nordameri¬ 
kanischen Volkes so schlecht 
interpretiere und anschei¬ 
nend glaube, das Spiel Nas- 
sers nachahmen zu können 
und die USA-Pollars für 
Waffenkauf und Angriffsvor 
bereitungen zu verwenden. 

Er bezeichnet« Husseins 
Schilderungen über die Lei¬ 
den der arabischen Flücht¬ 
linge als Krokodilstränen“, 
da es die Araber selbst sind. 


I gen und sie in Schutt und 
Asche verwandeln, 
j „Wir pflegten aus sehr 
niedriger Höhe mit 80 mm. 

| Raketen und Maschinenge- 
i wehren anzugreifen und un¬ 
sere Mission galt erst dann 
a’s beendet, wenn die Sied- 
i lungen vollständig verwfi¬ 
stet w'aren.“ 

| Ausser seinem Geschwa¬ 
der habe es viele andere 
mit „Iljuschin“ - Bombern 
gegeben, die sogenannte 
„Napalm“ (Brandbomben) 
ab warfen, die nicht nur die 
Häuser zerstörten, sondern 
den Einwohnern auch gräss¬ 
liche Brandverletzungen zu¬ 
fügten. 

Er habe das nicht mehr 
länger ertragen können. Als 
er vernahm, dass man ihn 
neuerdings nach Yemen 
schicken würde, um diese 
Zerstörungstätigkeit fortzu- 


lässlich des 16. Jahrestages 
der Staatsgründung von Is 
rael hielt, sagte der Abge¬ 
ordnete Edward Finnegan I hen. 
aus Iilionis: ,,Das empfind- ; * 

liehe Gleichgewicht der ! *» Ic “ Soldat“, -— sagte 

Kräfte im Mittleren Orient er, „doch kann ich keine 
wird nicht von Israel ge- wehrlosen Dörfer angreifen 
stört, sondern von jenen, die und ^Frauen und Kinder tö- 
Israels Rechte an den Was i ten * 

sern des Jordan in Frage 1 Diese kurze Mitteilung 
stellen. Sie täten gut daran, j des Leutnants Hilmi ist ei 


des Leutnants Hilmi gaben 
1 der Oeffentlichkeit nur die 
Ausmasse der Verbrechen 
bekannt, die Nasser immer 
noch ungestraft weiter be¬ 
geht. 

Dennoch scheint niemand 
von dieser Massenschläch 
terei tiefer beeindruckt zu 
! sein. Und niemand fragt 
danach, w r as die ägyptischen 
1 Truppen noch immer im Ye¬ 
men suchen. Viele Monate 
sind über den Termin hin. 
aus vergangen, zu dem sie 
sich hätten zurückziehen 
müssen. Vor bereits neun 
Monaten hat Nasser in Wa¬ 
shington ein diesbezügli. 

! ches Versprechen gegeben. 

Seither befinden sich schät- 
J zungsweise 40.000 6ein - Sol¬ 
daten im Yemen. Die Indif. 
j ferenz. die diesen Tatsa- 
| “then gegenüber zur Schau 
getragen wird und der Frei¬ 


sich der Misserfolge frühe 
rer Versuche zu erinnern 
und daran zu denken, was 
geschehen kann, wenn Isra¬ 
el seinen Standpunkt ver¬ 
teidigt.“ 

Der Abgeordnete Roose 
velt war einer der 22 Kon. 


setzen, beschloss er, zu flie. 1 p™* der Nasser auch wei 

1 terhin gewahrt wird, zu tun 
und zu lassen, w r as ihm 
passt, geben zu sehr depri¬ 
mierenden Schlussfolgerun¬ 
gen Anlass... Denn im Ye¬ 
men bewies Nasser, w r as er 
— selbst mit Arabern! — zu 
tun imstande ist. 

Israel hat die Erzählun¬ 
gen des Leutnants Hilmi 
nicht unbedingt gebraucht, 
um sich über Nasser im 
Klaren zu sein. 

Doch könnten sie viel- 


von HAROLD SCHWARCZ 

Die Welt wurde in der vergangenen Woche von der 
Nachricht überrascht, dass Nikita Krutschew plötzlich 
verstorben sei. Kurz darauf wurde die Meldung demon¬ 
tiert. Der Vertreter der deutschen Nachrichtenagentur, 
die diese Nachricht durchgegeben hatte, wurde ausge. 
wissen. — 

Das Interessante an dieser Meldung war deren Wir¬ 
kung. Plötzlich war Nikita Krutschew zu einem Sicher¬ 
heitsfaktor geworden, dessen Verschwinden man ängst¬ 
lich und mit Bedauern entgegennahm. Was sollte nun 
werden?:.., fragten sieh viele. Der bö$e Mann, als der 
Krutschew angesehen wurde, war plötzlich doch nicht so 
bese, da die Unsicherheit über seinen Nachfolger die 
Fehle Krustchewß vergessen liess. — 

Die brasilianischen Militär«, die soeben eine erfolgrei¬ 
che Revolution durchführten, verlangten als erste Mass¬ 
nahme der neuen Regierung die Erhöhung ihrer Gehäl¬ 
ter. Das Volk Brasiliens wird hierüber glücklich sein. — 

Auf dem Bankett anlässlich seines 70. Geburtstages 
! wau’de Krutschew zum „Helden der Sowjetunion“ er¬ 
nannt Es wurden ihm weitere hohe Auszeichnungen zu. 

! teil. — 

Bei der Gelegenheit dieses Banketts plädierte Krut 
' schew für eine Annäherung zu denen, mit denen man im 
j Augenblick keine volle Verständigung herbeiführen konn¬ 
te (gemeint die Roten Chinesen). Hierin erblickt man im 
I allgemeinen eine Möglichkeit, einen Bruch mit Peking zu 
vermeiden. — 

In diesem Zusammenhang ist bemerkenswert, dass 
die rotchinesische Regierung herzliche Glückwunschwor- 
| te für Krutschew gefunden hat. Sowohl Mao Tse.Tung 
! wie Chou En Lai gratulierten ihrem russischen Freund- 
Feii Kollegen. 

Die Nordamerikaner haben neue Schritte zur Pia. 
nung eines neuen Kanals unternommen, der den Atlantik 
! mit dem Pazifik verbinden soll. — 

Die Unruhen auf der Insel Cypern konnten noch im¬ 
mer nicht beigelegt werden. Die UN bemühen sich wei¬ 
terhin um die Herstellung der Ordnung und eines Frie¬ 
dens — 

Während Venezuela seine Beziehungen zu Brasilien 

susperdiert hat, weil dieses Land als Demokratie sich 
weigert, Gewaltregime, aus welchen Gründen sie auch 
zur Macht gekommen sind, anzuerkennen, haben die 
Amerikaner die neue Regierung Brasiliens längst be- 
g risst. — 

Mazzot nicht ausgeliefert 


ne Anklage, die wohl über 
die Grenzen Israels hinaus 
Widerhall finden wird. 

Als vor einigen Monaten 
die Nachrichten aus Yemen 


New York. — Einem Be¬ 
richt der Bne Brit zufolge 
liegen 20.000 Kilo Mazzot, i 
die für die Juden der Sow- , 
jetunion bestimmt gewesen j 
waren, immer noch im Zoll i 
amt von Moskau und wer. | 
den nicht ausgeliefert. Die 
Mazzotpakete waren von j 
Juden aus westlichen Län- 
dem gespendet worden und j 


zwei aufeinanderfolgenden 


über die Massaker Nassers j leicht dazu dienen, jenen die^batten 100.000 Dollar geko- 

— i• a xrr— —u oa AArt 


in die Welt drangen, war die 
Reaktion nur sehr schwach. 


gressmitglieder. die sich an , Den Berichten zufolge hatte 


Nasser ausser den Brand 


j « v “ -- j 

^agen erhoben hatten, um ( bomben auch noch Giftgas- , man 


Israel an seinem Jahrestag 
zu ehren. Auch im Senat hiel¬ 
ten sechs der bedeutendsten 
Senatoren beider Parteien 
Ansprachen in ähnlichem 
^-nne. (ITA) 


bomben verwendet; die ye. 
menitischen Berichterstatter 
verlangten eine internatio- 


Augen zu öffnen, die sich 
bisher immer noch weiger¬ 
ten, die Realität zu erfas¬ 
sen und einzusehen, dass 
sich nicht auf gut 
Glück auf die guten Inten¬ 
tionen Herrn Nassers ver¬ 
lassen kann .. (ITA) 


Differenzen zwischen Israel und USA 


NACHUM GOLDMANN KLAGT AN 


Paris. — Dr. Nachum 
Goldmann, Präsident des 
Jüdischen Weltkongresses, 
sprach in einer Gross Ver¬ 
anstaltung, die in Paris am 


Washington. — Zwischen den Regierungen der Ver 
einigten Staaten und Israels bestehen Unstimmigkeiten, 

weil die Nordamerikaner die Forderung stellen, Isral mö- ___ __ 

ge eine internationale Kontrolle seines Projekts „Atome 2 i. Jahrestag des Ghetto. 
fiir d^n Frieden“ akzeptieren. Das Statedepartment ver- Aufstandes stattfand. Er 
ha idelt gegenwärtig über Erneuerung von neun ähnli-; ärgerte sich in erbitterten 
chen Abkommen, die demnächst abgelaufen sind, mit hörten über di« Versäum¬ 
ten Staaten Argentinien, Brasilien, NationaLChina, Grie- ( n j l5S ^ } ^ie sowohl von den 
chenl »nd. Iran, Portugal, Thailand und Süd Vietnam. In j uden ^er freien Welt, als 
jeden dieser Fälle stellen die USA die Bedingung, dass j auch von ( j en jüdischen 
die Länder, die nordamerikanische Unterstützung für ih- 1 
re Acon.forschungen erhalten, als Gegenleistung für die- 
ee Hilfe eine internationale Kontrolle akzeptieren. Israel 
hat r\€6i Bedingung nach mehreren Beratugen abge. 
lehnt. Das Abkommen mit den USA wird im Juli erlo 
scher. Die israelischen Funktionäre erklärten, dass sie 
bei vfller Anerkennung der Prinzipien der internationa- , wor tlich für die Abschlach. 
len Kontrolle eich diskriminiert fühlten, weil sie in der ; tung ( j €r 6e chs Millionen jü- 
Aioni> r ommission nicht vertreten sind. Dieser für den Na- | bischer Männer, 
hen Oient bestimmte Platz wurde bisher stete einem 
arabischen Staat überlassen. Das Statedepartment und 
<i ie k »mmision für Atomenergie gaben der Hoffnung 
Ausdruck dass Israel noch vor der Erneuerung der al 
ter» \^kommen eine „Schutzwache“ für seine Atomfor- 
schunge*- akzeptieren werde. (ITA) 


Führern begangen worden 
seien, um wenigstens die 
Ausmasse des Unglücl^ ein¬ 
zuschränken. Er bezeietfhe- 
te die jüdischen Führer und 
die Westmächte als verant 
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Frauen 

und Kinder. 

„Wenn es berechtigte 
Gründe gibt, Anklagen zu 
erheben“, — sagte er, — 
„so müssen als ernte die Ju¬ 
den der freien Welt zur Zeit 
des Zweiten Weltkrieges an¬ 
geklagt werden. Wir alle, 
di« führenden Männer mit 


eingeschlcssen, haben ver¬ 
sagt. Und auch die Haltung 
der demokratischen Mächte 
in Europa und die der Ver¬ 
einigten Staaten ergibt kein ßowjetische Zollamt hinaus 

glorreiches Kapitel für die ;___ 

Geschichtsschreibung“ 


stet, eingerechnet die 20.000 
Dollar, die. an russischen 
Zolltarifen zu entrichten 
waren. 

Wie Label Katz, Präsident 
der Bne Brit, weiter erklär 
te, wurden auch die MazzoL 
ßendungen zurückgehalten, 
die an die Juden von 
Kiew, Taschkent, Kischinew 
und Samarkand gingen, 
w r ähren die vom Oberrabbi¬ 
ner von Dänemark nach 
Odessa geschickten Mazzot 
beschlagnahmt w r urden. La¬ 
bel Katz erklärte, das« die 
Mazzot, die nicht über das 


Dr. Goldmann führte wei¬ 
ter auß dass die Reaktionen 
auf den erstarkenden Hit¬ 
lerismus und Antisemitis¬ 
mus nur aus einer Reihe 
kläglicher Niederlagen be¬ 
stand und dass sowohl poli 
tisches Verständnis, ate auch 
Mut gefehlt haben. Die Ju. 
den der freien Welt hätten 
niemals den Mut aufge¬ 
bracht, eine gewagte Aktion 
durchzuführen und sich auch 
nicht bemüht, unsere Bä¬ 


dern die /belagerten Juden 
die Frage stellten.* warum 
die nordamerikanischen Ju¬ 
den nicht Tag und Nacht auf j kete 
den Stufen de s Weissen 
Hauises ßässen, so lange, bis 
der Präsident der USA nichr 
Befehl gab, die Konzentra¬ 
tionslager und die Schienen, 
die zu ihnen führten, zu 
bombardieren? 

Goldmann schloss mit fol¬ 
genden Worten: „Wir taten 
damals nichts, weil die 


echwerden den damals an Mehrzahl der jüdischen 

der Macht befindlichen, de- | Führer die Ansicht vertrat j 
mokratischen Regierungen dass der Zeitpunkt nicht , 
vorzutragen. I günstig sei, die Generale , 

Er gedachte eines Tele. ! der Alliierten wahrend ihrer 
gramms, das aus dem Ghet- | gemeinsamen, angeetreng . 
to von Wanschau an den ; ten Kriegsfuhrung mit soL | 
Rabbiner Stephen Wlse ge- | chen Protesten zu belasti- 
sandt worden war und in gen.“ (ITA) » 


I kamen, ungefähr die Hälfte 
der 90.000 Pfund sind, die 
i insgesamt in die Sowjetuni¬ 
on geßchickt wurden und die 
! russischen Funktionäre er- 
, klärt hättet!, die Sendungen 
I w’ären erlaubt und würden 
auch auß geliefert werden. 
In Anbetracht der Tatsa¬ 
chen ßcheint es nicht ausge¬ 
schlossen, dass Mazzotpake 
te auch in den Zollämtern 
anderer russißcher Städte 
aufgehäuft liegen. 

Katz erklärte, dass man 
nicht mit Gewissheit sagen 
könne, wie viele Mazzot tat 
sachlich auf die Tische jüdi¬ 
scher Familien in Russland 
gekommen seien. Einen 
schwachen Anhaltspunkt er 
gibt ein vor wenigen Tagen 
in London publizierter Be¬ 
richt, wonach der Oberrab¬ 
biner Yehuda Leib Levin 
von Moskau geäussert nabe. 
204 Mazzotpakete ßeien ihm 
zur Verteilung für seine 
Gemeind« zugestellt worden. 
Wie Katz Jeststellte, handeb 
te es ßich in Wirklichkeit 
um 1000 Pakete mit 10.000 
Pfund Mazzot, die man an 
Rabbi Levin geschickt hat 
te. Der Grcßsteil dieser Pa- 
stammte von Juden 
aus den Vereinigten Staa 
ten. Kanada, Grcßsbritan 
nien, Israel und anderen 
Ländern, und sie waren in¬ 
dividuell für Familien in 
der Sowjetunion bestimmt 
Ihre Uebersendung kostete 
ungefähr 250.000 Dollar, wo 
bei die russischen Zolltari¬ 
fe ca. einen halben Dollar 
für jedes Pfund Mazzot be¬ 
trugen. Die sowjetische 
Presße Kampagne schreckte 
die Juden davon ab, die 
6.000 Pfund Mazzot zu re 
klamieren, die in der einzi¬ 
gen. autorisierten Packerei 
in diesem Jahr hergestellt 
worden waren. (ITA) 























































